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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Leserinnen und Leser,

viele von Ihnen kennen sicher den Ausspruch von Erich Kästner: „Es gibt nichts 

Gutes, außer man tut es.“ Diesen programmatischen Ausspruch haben sich 

auch die Initiatorinnen und Initiatoren des MEN-Projektes zu Eigen gemacht. 

MEN steht dabei nicht für die Herren der Schöpfung, sondern ist die Abkürzung 

für Mobile Engagementberatung in Niedersachsen.

Das auf drei Jahre angesetzte Programm, dessen Bilanz diese Dokumentati-

on zieht, hatte zum Ziel, die Bürgerinnen und Bürger über Engagementmög-

lichkeiten zu informieren und damit langfristig für ein Ehrenamt zu gewinnen. 

Ein wichtiger Aspekt des Projektes war die Stärkung der Engagementlotsinnen 

und Engagementlotsen als Botschafter für freiwilliges Engagement. Ihre Ein-

satzfreude und ihre Begeisterung für die gute Sache wirken überzeugender als 

gut gemeinte Reden und Appelle. Auch deshalb hat das Sozialministerium das 

MEN-Projekt finanziert.

Um noch mehr Menschen für freiwilliges Engagement zu gewinnen, wurden 

zudem die Vernetzung sowie die Erweiterung des Angebotsspektrums lokaler 

Vereine, Kommunen und Organisationen gefördert. Gerade niedrigschwellige 

Angebote vor Ort tragen dazu bei, dass sich Bürgerinnen und Bürger entschei-

den, aktiv zu werden.

Ein weiterer Schwerpunkt des MEN-Projektes war der Versuch, mehr Menschen 

mit Zuwanderungsbiografie anzusprechen. Hier haben wir noch Nachholbe-

darf. Deshalb ging es bei MEN auch darum, lokale und überregionale migran-

tische Organisationen als Mittler und Kooperationspartnerinnen und -partner 

aktiv einzubeziehen.

Grußwort Cornelia Rundt
Niedersächsische Ministerin für Soziales, Gesundheit und 
Gleichstellung
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Wenn wir nun in dieser Dokumentation eine Bilanz ziehen, dann fällt sie positiv 

aus. Dies ist auch das Verdienst der Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilli-

genagenturen in Niedersachsen e.V. (LAGFA), die als Trägerin für die praktische 

Umsetzung verantwortlich war. Für die Umsetzung und Begleitung danke ich 

der LAGFA sehr herzlich.

Einmal mehr zeigt sich, dass Niedersachsen ein Land des Ehrenamtes ist. Fast 

jede zweite Niedersächsin und jeder zweite Niedersachse über 14 Jahren enga-

giert sich laut dem jüngsten bundesweiten Freiwilligensurvey in ihrer Freizeit 

freiwillig. In den letzten zwölf Jahren sind weit über 500.000 Menschen in Nie-

dersachsen zum ohnehin schon großen Kreis der Freiwilligen hinzugekommen. 

Niedersachsen hat damit in zehn Jahren seine Engagement-Quote um fast 10 

Prozentpunkte steigern können. 

Und ich bin optimistisch, dass es „noch Luft nach oben“ gibt. Das zu Ende ge-

gangene MEN-Projekt hat uns dafür wichtige Impulse geliefert.

Ihre 
Cornelia Rundt
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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen in Niedersachsen 

(LAGFA) hat in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Soziales, Gesundheit 

und Gleichstellung das Projekt Mobile Engagementberatung in Niedersachsen 

(MEN) entwickelt. Ziel dieses Projektes war es, den Zugang zu Informationen 

und Beratung über Engagementmöglichkeiten in die Fläche zu bringen, stärker 

Interessierte und Menschen mit Migrantionshintergrund für das Ehrenamt zu 

gewinnen sowie Netzwerke aufzubauen und zu stärken.

Die LAGFA als Dachorganisation der über 80 niedersächsischen Freiwilligen-

agenturen und Koordinierungsstellen für das Ehrenamt hat das Projekt gern 

übernommen, da sie über das breitgefächertste Beratungs- und Koordinie-

rungsangebot im Themenfeld bürgerschaftliches Engagement verfügt und 

über ihre Mitglieder bereits in der Fläche aktiv ist. 

Niedersachsen war zu Beginn des Projektes ein Flickenteppich im Engage-

ment-Bereich. Während einige Landkreise über gut ausgebaute Infrastruktur-

einrichtungen und Koordinationsstellen verfügten, fanden sich gleichermaßen 

andere Regionen gänzlich ohne eigene Infrastruktur, Beratungs- oder Anlauf-

stelle für das bürgerschaftliche Engagement. 

Die LAGFA setzte fünf MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren in den be-

reits bestehenden fünf Regionen, angedockt an eine Freiwilligenagentur, ein. 

Ziel ihrer Arbeit war es, für die jeweilige Region professionell, niedrigschwellig 

und bürgernah tätig zu werden. Sie errichteten neue Netzwerke oder stärkten 

vorhandene. Sie begleiteten beim Aufbau von neuen Engagement-Projekten 

und -Einrichtungen und halfen beim Ausbau von förderlichen Engagement- 

bedingungen. Sie wurden zu Seismografen des bürgerschaftlichen Engage-

ments vor Ort. Hierfür war eine achtsame Vorgehensweise mit Fingerspitzen-

gefühl unerlässlich. Doppelstrukturen sollten weitgehend vermieden und auf 

geographische und kulturelle Eigenarten sollte Rücksicht genommen werden. 

Das Hauptaugenmerk lag in der Beratung und Information sowohl von Gebiets-

körperschaften, Vereinen, Verbänden als auch von Unternehmen. Auffällig wa-

ren die großen Informationsdefizite bei fast allen Gruppierungen, insbesonde-

re bei den Gebietskörperschaften war der Beratungs- und Aktivierungsbedarf 

besonders hoch.

Auch die LAGFA-eigenen Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen pro-

fitierten von der Maßnahme. Gerade jüngere Einrichtungen konnten in ihrem 

Entwicklungsprozess – von der reinen Vermittlungs- hin zu einer Entwicklungs-

agentur – als Knotenpunkte für Engagement begleitet werden. 

Grußwort Adalbert Mauerhof
 Vorstand der LAGFA Niedersachsen
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Das Thema bürgerschaftliches Engagement stärker in den niedersächsischen 

Migranten-Organisationen zu platzieren, ist uns nur zum Teil gelungen. Bei un-

terschiedlichen kulturellen Vorstellungen zu diesem Thema ließen sich bereits 

erprobte und erfolgreiche Ansätze aus beiden Feldern – hiesigem und migran-

tenorientiertem Engagement – nicht einfach übertragen oder miteinander 

verknüpfen. Die Vernetzung und Integration zwischen diesen beiden Engage-

ment-Strömungen bleibt ein intensives Arbeitsfeld. 

Die plötzlich entstandene Notwendigkeit zur Entwicklung von bürgerschaftli-

chem Engagement in der Flüchtlingsarbeit hat uns im MEN-Projekt vor neue 

Herausforderungen gestellt. Eine zeitnahe, intensive Beratung und Begleitung 

wurde von Kommunen, Freiwilligenagenturen und Freiwilligen gleichermaßen 

gewünscht. Diese Entwicklung machte noch einmal deutlich, dass Anlauf- und 

Beratungsstellen für Engagement von zentraler Bedeutung sind. 

Insgesamt hat das MEN-Projekt die Engagementlandschaft in Niedersachsen 

bereichert und konnte neue Impulse setzen. Die Erfahrungen des Projektes bele-

gen, Niedersachsen benötigt langfristig eine koordinierte Engagementberatung, 

die praxisorientiert ist und besonders die regionalen Gegebenheiten einbezieht. 

Ebenso wie MEN in den Regionen hat auch die LAGFA bei der Durchführung 

dieses Projektes von zahlreichen Kooperationspartnern Unterstützung erfah-

ren: von der Freiwilligenakademie Niedersachsen, von vielen Landesvereini-

gungen und Verbänden und insbesondere vom Landessportbund, der durch 

den Impuls von MEN neue Kooperationen mit Freiwilligenagenturen in Nieder-

sachsen entwickelt hat.  

Gleichermaßen gilt unser Dank dem Ministerium für Soziales, Gesundheit und 

Gleichstellung, mit dessen Hilfe wir dieses Projekt verwirklichen konnten, der 

Staatskanzlei, die uns während der Zeit mit Rat und Tat zur Seite stand, und 

dem Landesamt in Osnabrück, das uns bei der formellen Umsetzung wertvolle 

Unterstützung gab. Dank auch an alle Freiwilligenagenturen, die sich bereit- er-

klärt haben, die MEN-Koordinierungsstellen einzurichten, und an alle Mitglie-

der der LAGFA, die zum Gelingen beigetragen haben. 

Im Namen des Projektteams

Adalbert Mauerhof
Vorstand der LAGFA
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 Über 2,8 Millionen Menschen in Niedersachsen engagierten sich zu Beginn 

des Projektes ehrenamtlich (laut Freiwilligensurvey 2009). Damit nahm das 

Land Niedersachsen eine bundesweite Spitzenposition bei der Engagement-

quote ein. Diese Situation war Ansporn für die Landesregierung, die Informati-

onsstrukturen rund um das Ehrenamt auszubauen, um noch mehr Menschen 

für ein freiwilliges Engagement zu gewinnen beziehungsweise die hohe Zahl 

an Ehrenamtlichen zu halten. Aus diesem Grund startete das Niedersächsi-

sche Sozialministerium am 1. August 2013 das Projekt „Mobile Engage-

mentberatung in Niedersachsen“ (MEN). Das für drei Jahre geför-

derte Projekt hatte zudem zum Ziel, Engagierte intensiver über 

die vielfältigen Möglichkeiten und Felder des bürgerschaft-

lichen Engagements zu informieren und auch diejenigen 

zu erreichen, die sich engagieren wollten, aber noch 

unschlüssig waren, wofür und wo. Vor allem sollten 

auch Menschen mit Migrationshintergrund ange-

sprochen und für das Ehrenamt gewonnen wer-

den. 

Das Projekt baut auf der bestehenden In-

frastruktur des freiwilligen Engagements 

in Niedersachsen auf. Es berücksichtigt 

bereits bestehende Kooperationen 

und vernetzt diese mit Programmen 

und Handlungsschwerpunkten nie-

dersächsischer Engagementpolitik.

Ausgangssituation 

Was ist 
bürgerschaftliches 
Engagement und was 
ist Ehrenamt? 

„Bürgerschaftliches Engagement ist freiwillig, nicht 

auf materiellen Gewinn gerichtet, gemeinwohlorien-

tiert, öffentlich beziehungsweise findet im öffentlichen 

Raum statt und wird in der Regel gemeinschaftlich/koope-

rativ ausgeübt1.“ Der Begriff „Ehrenamt“ wurde und wird häu-

fig in Verbindung mit der Übernahme von längerfristigen öffent-

lichen Ämtern gebraucht, zum Beispiel in der Politik und in der 

Vorstandsarbeit in Vereinen und Verbänden. Heute wird „Ehrenamt“ 

jedoch zunehmend gleichbedeutend mit Begriffen wie „freiwillige so-

ziale Arbeit“ oder „bürgerschaftliches Engagement“ verwendet. Der 

freiwillige Einsatz kann spontan, zum Beispiel in aktuellen Notsituatio-

nen, erfolgen, bis hin zur Übernahme von längerfristigen Aufgaben z.B. 

in Vereinen und Organisationen. Der Begriff des Ehrenamtes ist in seiner 

gänzlichen Breite und Tiefe nicht einfach zu fassen, da es in der heutigen 

Lebenswelt unzählige Facetten hat. Um der Vielfalt des Ehrenamtes und 

des freiwilligen Engagements gerecht zu werden, nutzen wir in dieser Do-

kumentation die Begriffe „ehrenamtliches Engagement“ und „bürgerschaft-

liches Engagement“. 

Mobile Engagementberatung 
in Niedersachsen

1 Enquete-Kommission: Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements 2002.



9

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen (LAGFA) 
in Niedersachsen wurde als Trägerin eingesetzt und das Projekt  
dezentral an fünf regionale Freiwilligenagenturen angedockt: 

Rotenburg (Nord), 
Bad Zwischenahn (Nord-West), 
Lingen (Mitte-West), 
Celle (Mitte-Ost) 
sowie Braunschweig/Wolfenbüttel (Süd) 

		     

Die Einteilung der Regionen ist deckungsgleich mit der  

regionalen Einteilung der LAGFA. Die LAGFA ist der 

landesweite Dachverband, in dem über 80 der 

90 Freiwilligenagenturen und -zentren sowie 

Koordinierungsstellen für das Ehrenamt in 

Niedersachsen organisiert sind. Sie ist In-

teressenvertretung und Informationszen-

trum zum Thema bürgerschaftliches  

Engagement.

Rotenburg

Lingen

Braunschweig/
Wolfenbüttel

Celle

Bad Zwischenahn

Freiwilligenagenturen 

sind moderne Anlaufstellen für alle Men-

schen, die sich ehrenamtlich engagieren, und für 

Organisationen, die mit Freiwilligen arbeiten möchten. 

Sie sorgen für gute Rahmenbedingungen für Freiwillige, 

schaffen Netzwerke und Partizipationsmöglichkeiten.

Koordinierungsstellen für das Ehrenamt 
 sind in Trägerschaft der Landkreise, Kommunen und kreisfreien 

Städte. Die Aufgaben sind ähnlich wie die einer Freiwilligen-

agentur, allerdings sind diese Stellen in der Regel einem 

Fachdienst zugeordnet und einige von ihnen übernehmen 

keine Vermittlungen, sondern koordinieren primär 

das ehrenamtliche Engagement vor Ort.

2 2016 waren 17 Koordinierungsstellen Mitglieder der LAGFA.1 Enquete-Kommission: Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements 2002.

Niedersachsen

Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freiwilligenagenturen Niedersachsen e.V.
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Engagement-Förderung in Niedersachsen 

Die Niedersächsische Landesregierung unterstützt das bürgerschaftliche En-

gagement in Niedersachsen, indem sie verlässliche Rahmenbedingungen 

schafft oder diese verbessert. Die Förderstruktur umfasst insbesondere die 

Bereitstellung von Informationen, die Vernetzung der Akteurinnen und Akteu-

re, den Dialog der Generationen und Fortbildungsangebote sowie Versiche-

rungsschutz für Aktive und die gesellschaftliche Anerkennung des freiwilligen 

Engagements. Im Folgenden werden einige beispielhafte Programme vorge-

stellt. Nicht alle Organisationen, die Verantwortung für das bürgerschaftliche 

Engagement in Niedersachsen übernehmen, konnten aufgelistet werden. 

 FreiwilligenServer – das landesweite Internetportal

Der FreiwilligenServer ist das landesweite Internetportal für bürgerschaftliches 

Engagement, Ehrenamt und Selbsthilfe. Es unterstützt gezielt bei der Suche 

nach Informationen, Austausch und Vernetzung. Es beantwortet Fragen, wie 

z.B.: Wo ist die nächstgelegene Freiwilligenagentur? Wie funktioniert die Eh-

renamtskarte? Welche Fortbildungsangebote gibt es? Wie sind Ehrenamtliche 

versichert? Gibt es eine Stiftung, die uns fördert? Wie können wir das Engage-

mentlotsen-Programm für uns nutzen? Alle zwei Wochen erhalten Interes-

sierte einen Newsletter mit aktuellen Informationen, wie Veranstaltungshin- 

weise, Projektvorstellungen, Literaturempfehlungen und Berichte. 

Aktuell bietet der Server eine Onlinedatenbank mit niedersachsenweiten Ange-

boten für ehrenamtliches Engagement für Flüchtlinge. Eine Anmeldung ist auf  

www.freiwilligenserver.de möglich. 
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Landesnetzwerke

Für gelingendes Engagement und das Ziel einer stetigen Verbesserung der Rah-
menbedingungen sind Netzwerke und Austausch unerlässlich. Die Vielfalt der 
etablierten Landesnetzwerke spiegelt, neben der LAGFA, die bunte und lebendige 
Engagement-Landschaft wider. Beispielhaft werden einige Netzwerke vorgestellt: 

Freiwilligenakademie Niedersachsen (fan)

Die Freiwilligenakademie Niedersachsen (fan) bietet über ihre Mitglieder seit 

15 Jahren Fortbildungen an für ehrenamtlich und freiwillig engagierte Bürge-

rinnen und Bürger sowie hauptamtliche Koordinatorinnen und Koordinatoren 

in Niedersachsen. Sie vernetzt Bildungsanbieter, berät zu Landesprogrammen 

und entwickelt (Fortbildungs-)Konzepte für lohnendes Engagement. Ausführli-

che Informationen zu aktuellen Fortbildungsangeboten und ein Referentenpool 

werden auf dem FreiwilligenServer bereitgestellt. Halbjährlich erscheint ein 

Programmflyer, welcher über die Freiwilligenakademie abgerufen werden kann. 

 amfn e.V.

Die Arbeitsgemeinschaft Migrantinnen, Migranten und Flüchtlinge in Nieder-

sachsen – amfn e.V. unterstützt und fördert die Interessenvertretung sowie die 

integrativen Ansätze von Migrantenselbstorganisationen. amfn engagiert sich 

schwerpunktmäßig in der Elternarbeit, der politischen Bildung, im Vereinsma-

nagement und für Maßnahmen zur Förderung der Integration in den Arbeits-

markt. In diesen Bereichen bietet der Verein 

auch Fortbildungen an. 
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Landesprogramme

Das Land Niedersachsen fördert bürgerschaftliches Engagement mit verschie-
denen Programmen zu wichtigen aktuellen Themen,  z.B. 

Integrationslotsinnen und Integrationslotsen in Niedersachsen

Integrationslotsinnen und Integrationslotsen in Niedersachsen unterstützen 

zugewanderte Menschen bei der Orientierung in der neuen Umgebung. Die 

Organisation der Qualifizierungsmaßnahmen für die ehrenamtlichen Integrati-

onslotsinnen und Integrationslotsen erfolgt dezentral in den Kommunen.

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen für Ehrenamtliche

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen für Ehrenamtliche in Niedersach-

sen entwickeln und vernetzen bürgerschaftliches Engagement in der Kommune. 

Beispielsweise können sie Angebote aufbauen wie z.B. Patenschaftsprojekte, 

kommunale Unterstützungsstrukturen schaffen, z.B. mit der Gründung von eh-

renamtlichen Freiwilligenagenturen, oder die Akteurinnen und Akteure vor Ort 

vernetzen, indem sie zu runden Tischen einladen. Die Freiwilligenakademie Nie-

dersachsen (fan) koordiniert das Landesprogramm. Fortbildungen werden regel-

mäßig in Lingen, Loccum, Bad Bederkesa, Ostrhauderfehn und Goslar angeboten.

Finanzielle Förderung 

Es gibt kaum ein Engagement beziehungsweise ein Projekt, bei dem keine Kos-
ten entstehen. Umso wichtiger ist es zu schauen, wo es finanzielle Fördermög-
lichkeiten gibt. 

ehrenWERT.

Empfehlenswert ist ein Blick auf das Förderprogramm ehrenWERT. der Klos-

terkammer Hannover. Die Klosterkammer möchte mit ihrem Förderpro-

gramm das Engagement der Ehrenamtlichen würdigen und die Qualität 

der ehrenamtlichen Arbeit in Niedersachsen verbessern. Gefördert wer-

den lokale und regionale Projekte, in denen vorwiegend Ehrenamtliche 

aktiv sind, sowie Qualifizierungen von Ehrenamtlichen bis zu 75 %, die in 

pädagogischer Verantwortung eines Mitgliedes der Freiwilligenakademie 

durchgeführt werden. Die ausführlichen Förderrichtlinien sowie weitere In-

formationen, insbesondere zum Fördergebiet stehen auf der Internetseite  

www.klosterkammer-ehrenwert.de bereit.

Integrationslotsinnen 
und Integrationslotsen 
in Niedersachsen
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Gesellschaftliche Anerkennung

Ehrenamtlich und freiwillig Engagierte – alle haben eines gemeinsam: sie brin-

gen ihre Erfahrungen, ihre Kreativität und ihre Zeit in das Gemeinwesen ein. 

Dies ist nicht selbstverständlich und verdient in besonderer Weise Dank und 

Anerkennung. Das Land drückt seine Wertschätzung z.B. im Rahmen von Preis-

verleihungen aus. Darüber hinaus unterstützt es Kommunen und Einrichtun-

gen bei der Gestaltung ihrer Anerkennungskultur.

Unbezahlbar und freiwillig

„Unbezahlbar und freiwillig“ ist der Niedersachsenpreis für Bürgerengage-

ment. Er wird seit 2005 jährlich vergeben. Ehrenamtlich Tätige, Vereine, kari-

tative Institutionen, Initiativen oder Selbsthilfegruppen aus Niedersachsen, die 

sich freiwillig und gemeinwohlorientiert engagieren, werden zur Teilnahme am 

Wettbewerb um zehn Preise eingeladen. Die Preisübergabe erfolgt regelmäßig 

im Herbst im Rahmen einer feierlichen Abschlussveranstaltung in Hannover. 

Niedersächsische Ehrenamtskarte

Die niedersächsische Ehrenamtskarte ist eine attraktive Auszeichnung, mit der 

herausragendes Engagement gewürdigt wird. Sie bietet den Inhabern vielfälti-

ge Vergünstigungen in öffentlichen Einrichtungen und bei zahlreichen Anbie-

tern, ob Sport, Kultur oder Freizeit. Voraussetzung für die Verleihung ist ein 

mindestens drei Jahre ausgeübtes Engagement von mehr als fünf Stunden in 

der Woche beziehungsweise 250 Stunden im Jahr. Die Karte ist drei Jahre gültig 

und kann verlängert werden. Verliehen und ausgegeben wird sie von den teil-

nehmenden Kommunen. 
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Projektziele und Aufgaben des MEN-Projektes

Allgemeine Engagementberatung

•	 Hilfe und Beratung beim Aufbau von Engagement-Strukturen vor Ort

•	 Aufbau neuer Kontakte und Aktivierung von Engagementpotenzial

•	 Aktive Bewerbung und Verzahnung der Landesprogramme vor Ort 

	 (Freiwilligenagenturen, Freiwilligenakademie Niedersachsen, Freiwilligen-		

	 Server, Versicherungsschutz, Kompetenznachweis, Senioren- und Pflege-		

	 stützpunkte Niedersachsen, Ehrenamtskarte, Mehrgenerationenhäuser etc.)

•	 Öffnung verschiedenster Organisationen für die Zusammenarbeit mit 

	 Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen

•	 Anregung und Entwicklung von neuen Projekten in Zusammenarbeit mit 

	 lokalen Initiativen oder Einrichtungen

•	 Einbindung und Sensibilisierung der Kommunen, Landkreise und Gemeinden 

 	 für das bürgerschaftliche Engagement 

•	 Zusammenführung von Akteurinnen und Akteuren aus Haupt- und Ehrenamt 

 	 zum Dialog und zur Bildung von Kooperationen und Netzwerken

•	 Schaffung oder Erweiterung von regionalen sowie landesweiten Netzwerken 

 	 für das ehrenamtliche Engagement unter Einbezug von Menschen mit Migra- 

	 tionshintergrund 

•	 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Abbau weißer Flecken
 

Als weiße Flecken wurden größere Bereiche in Landkreisen und kreisfreien 

Städten ausgemacht, in denen weder eine Freiwilligenagentur noch eine Koor-

dinierungsstelle für das Ehrenamt besteht. Hierzu gehörten zu Beginn des Pro-

jektes in der Region Mitte-Ost: Landkreis Lüchow-Dannenberg und Landkreis 

Gifhorn, in der Region Nord-West: Wesermarsch und Wittmund. Im Süden gab 

es in jedem Landkreis mindestens eine Freiwilligenagentur.

Förderung des Landesprogrammes Engagementlotsen 
 

•	 Gewinnung interessierter Freiwilliger für die Qualifizierung der Engagement- 

	 lotsinnen und Engagementlotsen

•	 Unterstützung und Begleitung bereits ausgebildeter Engagementlotsinnen 		

	 und Engagementlotsen

•	 Stärkung der Rolle der Engagementlotsinnen und Engagementlotsen als 		

	 Botschafterinnen und Botschafter für das freiwillige Engagement

•	 Erweiterung des Angebotsspektrums lokaler Organisationen, Vereine und 		

	 Kommunen 

•	 Schaffung von Kontakten und einer Infrastruktur vor Ort zur Verknüpfung von  

	 Freiwilligenagenturen/Koordinierungsstellen und Engagementlotsinnen und 

 	 Engagementlotsen

•	 Bekanntmachen und Bewerben des Landesprogrammes auf kommunaler 		

	 Ebene

 



16

Strukturen zur Projektumsetzung

LAGFA 

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen Nie-
dersachsen (LAGFA) als Dachverband für über 80 Freiwilligen-
agenturen und Koordinierungsstellen für das Ehrenamt war 
Trägerin des MEN-Projektes. 

Sie übernahm dabei die zentrale Funktion als Dreh- und Angelpunkt zwischen 

dem Land Niedersachsen, den MEN-Koordinierungsstellen und den Freiwilli-

genagenturen sowie den Koordinierungsstellen für das Ehrenamt. Die LAGFA 

arbeitet auf Bundesebene zusammen mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 

Freiwilligenagenturen (bagfa e.V.) und auf Landesebene mit Landesverbänden, 

Arbeitsgemeinschaften oder in Gremien zu verschiedenen Themen, wie Migra-

tion und Flüchtlingshilfe, Sport, Kirche, Kultur usw. zusammen.

 

Darüber hinaus koordinierte sie die Arbeitsprozesse und unterstützte die fünf MEN-Koordinato-

rinnen und -Koordinatoren vor Ort. Es wurden Arbeitsabläufe abgestimmt, fachlich beraten sowie 

neue Erkenntnisse und Ergebnisse in den einzelnen Regionen ausgetauscht. Über den regelmä-

ßigen Austausch hinaus organisierte die LAGFA mehrtägige Treffen pro Jahr zur Schulung der Ko-

ordinatorinnen und Koordinatoren und der MEN-Engagementlotsinnen und -Engagementlotsen 

in Hannover und Loccum. Themen der Schulungen waren unter anderem „Wie überzeugt man in 

Verhandlungen?“, „Gewinnung von Engagementlotsen“, „Hindernisse vor Ort“ oder „Schlussdo-

kumentation“. Mit den Geschäftsführenden der beteiligten Freiwilligenagenturen organisierte die 

LAGFA zwei Treffen, in denen es um die Finanzierung, die Förderung und die Nachhaltigkeit des 

Projektes ging. 

Die LAGFA verantwortete das Gesamtbudget und die Koordinierung der Verteilung der finanziellen 

Mittel an die Regionalstellen im Laufe des Projektes. Sie entwickelte Materialien, wie Flyer oder 

Präsentationen für die Öffentlichkeitsarbeit.

Außerdem brachte die LAGFA unter 

stützt von MEN-Koordinatorinnen 

und -Koordinatoren ihren Mitglie-

dern das MEN-Projekt über Info-

mails, die Regionaltreffen und die 

LAGFA-Tagung näher. Die LAGFA- 

Regionaltreffen finden zwei Mal 

jährlich in jeder der fünf Regionen 

statt. Bei der LAGFA-Jahrestagung, 

die einmal im Jahr in Hannover 

stattfindet, wurden unterschiedli-

che Themen des ehrenamtlichen 

Engagements in Workshops disku-

Mobile Engagementberatung 
in Niedersachsen

Niedersachsen

Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freiwilligenagenturen Niedersachsen e.V.
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tiert. Diese Plattformen boten den Koordi-

natorinnen und Koordinatoren sowie der 

LAGFA gute Möglichkeiten, sich über aktuelle Entwicklungen (vor Ort) zu informieren und sich auszu-

tauschen. Schließlich führte die LAGFA die Ergebnisse in der vorliegenden Dokumentation zusammen. 

Für diese Arbeitsprozesse wurden innerhalb der LAGFA zusätzliche Strukturen geschaffen: die Leitung 

der Geschäftsstelle, Francesca Ferrari, erhielt für das Projekt fünf Stunden im Monat. Der Vorstand der 

LAGFA arbeitete für MEN ehrenamtlich. 

Regionalstellen
 
An fünf Standorten, den Regionalgruppen der LAGFA entsprechend, wurden die hauptamtlichen 
MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren dezentral an eine jeweilige Freiwilligenagentur angedockt.

Die beteiligten Freiwilligenagenturen waren bereits viele Jahre 

aktiv und gehören unterschiedlichen Trägern an. Bei dieser Zu-

sammenarbeit wurde ein Synergieeffekt angestrebt, bei dem 

MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren und die jeweilige 

Freiwilligenagentur gleichermaßen voneinander profitierten. Die 

Koordinatorinnen und Koordinatoren stellten Zeit und Manpower 

zur Verfügung, um Kontakte vor Ort herzustellen und Beratung 

zu ermöglichen. Die Freiwilligenagenturen unterstützten mit ih-

ren bereits vorhandenen Infrastrukturen, ihren Netzwerken sowie 

Kenntnissen von regionalem und überregionalem Engagement. 

So konnten Netzwerke ausgebaut, tragfähiger und transparenter 

gemacht werden.

Diese Ausgangssituation bot den MEN-Koordinatorinnen und 

-Koordinatoren eine gute Möglichkeit für die Bestandsaufnahme 

• Freiwilligen-Initiative Rotenburg 
	 (Nord)/Träger: Ev.-luth. Kirchenkreis 

	 Rotenburg (Wümme)

• Freiwilligenagentur AWO Ammerland 

	 (Nord-West)/Träger: Arbeiterwohlfahrt (AWO)

	 Kreisverband Ammerland e.V.

• Freiwilligenzentrum Lingen 
	 (Mitte-West)/Träger: SKM – Kath. Verein 

	 für soziale Dienste in Lingen e.V.

• Freiwilligenagentur KELLU in Celle 
	 (Mitte-Ost)/Träger: Stadt Celle

•	 Freiwilligenagentur Braunschweig/Wolfenbüttel 
	 (Süd)/Träger: Freiwilligenagentur Jugend-Soziales-Sport e.V.
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in den jeweiligen Landkreisen und kreisfreien Städten: Wie ist das Ehrenamt aufge-

stellt? Gibt es schon Freiwilligenagenturen? Gibt es in den Kommunen Ansprechpart-

nerinnen oder Ansprechpartnerfür das Ehrenamt? Bestehen Ehrenamtsnetzwerke? 

Für das Projekt war angedacht, dass die Koordinatorinnen und Koordinatoren in den 

Regionen jeweils mit einem vierköpfigen Team von Engagementlotsinnen und En-

gagementlotsen zusammenarbeiten.

Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen 
für das Ehrenamt

Die niedersächsischen Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen (2016 

waren es rund 90 Einrichtungen) sind Generalisten in der Förderung des eh-

renamtlichen Engagements, denn sie bieten ein breites Leistungsspektrum an. Sie sind ein 

„Knotenpunkt“, an dem sich alle Fragen rund um das bürgerschaftliche Engagement in der Gemeinde, 

Kommune und im Landkreis drehen.

Nord
Gerlinde Wozniak	 1.08.2013 – 31.07.16

Mitte-Ost
Bernd Ziegler 	 1.8.2013 – 31.8.2014 

Melanie Woltemath 	 1.9.2014 – 31.7.2016

Süd
Annerose Nauert 	 1.8.2013 – 30.6.2014

Michael Fehst 	 1.7.2014 – 30.9.2015 

Oliver Ding 	 1.8.2013 – 31.7.2016

Mitte-West 
Annemarie Stolte 	 1.8.2013 – 31.12.2014 

Birgit Priesmeyer 	 1.1.2015 – 31.7.2016

MEN-Koordinatorinnen und Koordinatoren von 2013 – 2016

Nord-West
Helma Setje-Eilers	 1.08.2013 – 31.07.16

Bad Zwischenahn
Rotenburg

Braunschweig/
Wolfenbüttel

Celle
Lingen
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Ihre Tätigkeitsbereiche umfassen:
	

•	 Information, Beratung und Vermittlung von Menschen aller Altersgruppen, unter Berücksichti	-	

	 gung der gesamten Bandbreite des freiwilligen Engagements 

•	 Beratung und Ansprache von Vereinen und Organisationen, die mit Freiwilligen arbeiten

	 oder arbeiten wollen 

•	 Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit für freiwilliges Engagement

•	 Organisation und Durchführung von Qualifizierungsangeboten für freiwillig 	Engagierte 

	 und Organisationen

•	 Entwicklung und Durchführung eigener sowie die Unterstützung neuer Engagement-Projekte 

	 und von Projektideen von Bürgerinnen und Bürgern 

•	 Beteiligung am Qualitätsmanagement der Bundes- oder der Landesarbeitsgemeinschaft der 

	 Freiwilligenagenturen (bagfa bzw. LAGFA) oder an einem vergleichbaren Qualitätsmanagement

•	 Unterstützung bei der Entwicklung förderlicher Rahmenbedingungen, der Weiterentwicklung 

	 von Tätigkeitsprofilen wie auch in der Anerkennungskultur 

•	 Ansprache von Ehrenamtlichen, die sich in der traditionellen Verbands-/Vereinslandschaft 

	 nicht aufgehoben fühlen 

•	 Kooperation mit Einrichtungen und Initiativen vor Ort, Entwicklung von Projekten, Events 

	 und Veranstaltungen zur Unterstützung von Engagement

Information und Beratung zu Möglichkeiten des freiwilligen Engagements

Vermittlung von Freiwilligen an andere Einrichtungen

Öffentlichkeitsarbeit für das freiwillige Engagement

Entwicklung und Durchführung von eigenen Engagementprojekten

Qualifizierung und Begleitung freiwillig Engagierter

Vernetzung der Akteurinnen und Akteure 

Unterstützung neuer Engagementprojekte und Projektideen von Bürgerinnen und Bürgern

97 %

91 %

82 %

60 %

50 %

42 %

37 %

Die sieben wichtigsten Leistungsbereiche der Freiwilligenagenturen 
sind nach dem Generali-Engagementatlas 2015: 

Süd
Annerose Nauert 	 1.8.2013 – 30.6.2014

Michael Fehst 	 1.7.2014 – 30.9.2015 

Oliver Ding 	 1.8.2013 – 31.7.2016
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Die thematische Ausrichtung der einzelnen Agenturen differiert aufgrund  

finanzieller und insbesondere personeller Ressourcen. So können zum Beispiel 

Freiwilligenagenturen, die mit vielen haupt- und ehrenamtlichen Kräften ar-

beiten, selbstverständlich eine breitere Palette von Projekten und Leistungen 

umsetzen als solche Agenturen, die mit einer halben hauptamtlichen Stelle 

ausgestattet sind oder vollständig auf ehrenamtlicher Basis arbeiten. 

Innerhalb des MEN-Projektes arbeiteten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen intensiv mit den MEN- 

Koordinatorinnen und -Koordinatoren und der LAGFA zusammen: 

Sie informierten die Koordinatorinnen und Koordinatoren über die Strukturen 
vor Ort, waren Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und unterstützten sie als 
Türöffner in der jeweiligen Kommune. Gemeinsam mit den MEN-Koordinato-
rinnen und -Koordinatoren und den MEN-Engagementlotsinnen und -Engage-
mentlotsen wurden vor Ort Projekte initiiert oder umgesetzt. 
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Zeitlicher Ablauf 

		    Einstiegsphase 

•	 Einrichtung der Strukturen für die fünf Regionalstellen (Süd, Mitte-Ost, Nord,

 	 Nord-West und Mitte-West) 

•	 Öffentlichkeitsarbeit: MEN-Präsentation auf den Internetseiten der LAGFA,

 	 der beteiligten Freiwilligenagenturen und dem FreiwilligenServer

•	 Bekanntmachung auf landesweiter Ebene, beispielsweise bei der LAGFA-

	 Tagung 2014 oder bei landesweiten Partnerinnen und Partnern, wie der 

	 fan/Engagementlotsen, der Kooperativen Migrationsarbeit Niedersachsen, 		

	 dem Niedersachsen-Ring oder dem Niedersächsischen Landkreistag 

•	 In der Region Mitte-Ost berichtete eine Radiosendung im lokalen Sender

 	 ZuSA3 über das MEN-Projekt und die Engagementlotsinnen 

	 und Engagementlotsen

•	 Versendung eines „Türöffner-Schreibens“ durch die Gremienbetreuung Region 

 	 Hannover; Regionspräsident Hauke Jagau konnte dafür gewonnen werden, 

 	 ein Schreiben an die 21 Bürgermeisterinnen und Bürgermeister der Region 		

	 zu verfassen

Einstiegsphase Umsetzungsphase Auswertungsphase

Das MEN-Projekt startete am 1. August 2013 und endete am 31. Juli 2016. 

1.8. – 31.12.2013 1.1.2014 – 31.7.2016 1.4. – 31.7.2016

 3 Der lokale Radiosender wird von der gemeinnützigen Rundfunkgesellschaft Nordostniedersachsen mit Sitz in Uelzen betrieben. Er wird über 
drei UKW-Frequenzen (Lüneburg 95,5 MHz, Uelzen 88,0 MHz, Lüchow-Dannenberg: 89,7 MHz) in der Lüneburger Heide, der Elbmarsch und dem 
Wendland sowie über Internet-Stream ausgestrahlt.
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•	 Erstellung von Informationsmappen, einer Präsentation über das MEN-Pro-		

	 jekt, von MEN-Flyern, eines Handouts für „Engagementlotsen in den 

	 Kommunen“, von Presseberichten sowie Entwicklung eines Magazins in der 	

	 Region Süd, das das Projekt MEN und erfolgreiche Projekte aus der Region 		

	 Braunschweig/Wolfenbüttel vorstellte

•	 Entwicklung von Beratungskonzepten für unterschiedliche Zielgruppen. 

	 Recherche: Wer ist zuständig für das ehrenamtliche Engagement vor Ort?, 		

	 Wo gibt es Freiwilligenagenturen oder Koordinierungsstellen für das bürger-

	 schaftliche Engagement?, Wo gibt es Mehrgenerationenhäuser, Senioren- 		

	 und Pflegestützpunkte u. a.?, Wo sind aktive Engagementlotsen vor Ort?

•	 Gewinnung und Begleitung von Engagementlotsinnen und Engagement-

	 lotsen, auch für das MEN-Projekt

•	 Erfassung von Daten zur Kontaktaufnahme und als Übersicht über die 

	 vorhandenen Strukturen innerhalb der Kommunen

                Umsetzungsphase  

•	 Kontaktaufnahme zu Kommunen, Verbänden und Organisationen. Hier ent-		

	 stand häufig Beratungsbedarf zu folgenden Themen: Versicherungsschutz 		

	 für Ehrenamtliche, „Wie gewinnt man Ehrenamtliche?“, „Aufbau von Struktu-

	 ren zur Förderung des Ehrenamtes“, Anerkennungskultur, Konkurrenz-

	 situation usw.

•	 Konkrete Unterstützung beim Aufbau neuer Freiwilligenagenturen und 

	 Koordinierungsstellen in der Region

•	 Bei Bedarf Beratung der Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen 

	 zu Fördermöglichkeiten, Konkurrenzsituationen, zur DUO-Ausbildung4, 

	 zu Engagementlotsinnen und Engagementlotsen, Flüchtlingshilfe, 

	 Ehrenamtskarte u. a.

•	 Unterstützung beim Aufbau von Netzwerken 

•	 Unterstützung der Regionaltreffen der LAGFA

•	 Gewinnung von Kolleginnen und Kollegen in den Freiwilligenagenturen 

	 und Koordinierungsstellen als Multiplikatoren vor Ort (Regionaltreffen) 

	 und als Türöffner in deren Kommunen

•	 Öffentlichkeitsarbeit: Vorträge; Beteiligung an Ausbildungen (zum Beispiel 

	 Integrationslotsen/-lotsinnen); Teilnahme an/Durchführung von Veranstal-		

	 tungen, Tagungen, Ehrenamtsmessen 

•	 MEN-Vorstellung auf den Engagementlotsen-Schulungen in Lingen, Loccum

	  und ab 2016 auch in Ostrhauderfehn, Bad Bederkesa und Goslar 

•	 Neuausrichtung auf das Flüchtlingsthema: Ab Ende 2014 dominierte das 

	 Thema „Flüchtlingshilfe“ (vgl. Bereich Migration/Flüchtlingshilfe) 

	 in der Arbeit der MEN-Koordinatorinnen und -koordinatoren 

•	 Unterstützung von Netzwerktreffen zum bürgerschaftlichen 

	 Engagement vor Ort 

4 DUO – Ausbildung zur Seniorenbegleiterin/zum Seniorenbegleiter. Das Programm DUO steht für die Unterstützung 
einer Seniorin/eines Seniors im Alltag durch eine Alltagsbegleitung. Das Aufgabengebiet umfasst zum Beispiel: Zeit für Gespräche, 
Spiele oder für kleine Unternehmungen und Begleitung zu Ärzten und Behörden.
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		    Auswertungsphase 

•	 Gemeinsame Planung der regionalen Austauschtreffen (ab Herbst 2016) 	  

	 der Akteurinnen und Akteure aus dem bürgerschaftlichen Engagement 

	 mit der fan u. a.

•	 Gespräche mit dem Land Niedersachsen und anderen Kooperationspart-		

	 nern der LAGFA über die Ergebnisse des Projektes MEN und die Möglich-		

	 keiten der nachhaltigen Engagement-Förderung in Niedersachsen

•	 Erstellung einer Abschlussdokumentation
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Projektumsetzung/Ergebnisse: 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren und die LAGFA führten im 

Rahmen des MEN-Projektes zahlreiche Gespräche und Beratungen durch, in 

denen es vorrangig um grundlegende Informationen zum Thema Ehrenamt be-

ziehungsweise bürgerschaftliches Engagement ging. 

Konkret wurden den Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartnern bis April 

20165 folgende Fakten aufgezeigt: die hohe Engagementquote von Ehrenamt-

lichen in Niedersachsen ist keine Selbstverständlichkeit. Laut Freiwilligensen-

survey 2009 engagierten sich rund 41 % aller Bürgerinnen und Bürger ab 14 

Jahre ehrenamtlich in Niedersachsen. Das ehrenamtliche Engagement ist ein 

unverzichtbarer Bestandteil zum Wohl einer lebendigen, vielfältigen und soli-

darischen Gesellschaft. Es umfasst das Ehrenamt, die Freiwilligentätigkeit und 

die Selbsthilfe sowie das Engagement von Organisationen, Initiativen, Verbän-

den, Vereinen und Stiftungen. Daraus resultiert die Frage: Welche Bedeutung 

hat die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zum Beispiel für eine 

Kommune?

Das ehrenamtliche Engagement ist eine wichtige Voraussetzung für die At-

traktivität und Bindungswirkung einer Kommune, die vor vielfältigen neuen 

Herausforderungen wie dem demografischen Wandel und höchst komplexen 

Aufgaben wie Integration und Inklusion steht. Engagement fördert den Zu-

sammenhalt und treibt Innovationen voran. Wie die letzten Freiwilligensurveys 

(von 2009 und 2014) zeigen, besteht eine hohe Bereitschaft der Bürgerinnen 

und Bürger, sich um ihr direktes Lebensumfeld zu kümmern und sich dazu an 

Gemeinschaften zu beteiligen, die Verantwortung übernehmen.

Nachdem beispielsweise in den vergangenen Jahrzehnten kleine Läden in 

zahlreichen Dörfern geschlossen werden mussten, entstehen mittlerweile wie-

der selbst organisierte Dorfläden. Initiatoren sind häufig engagierte Einwoh-

ner, die die Versorgung verbessern und einen Treffpunkt schaffen wollen. Ein 

solcher Dorfladen steigert die Attraktivität eines Ortes. Auch an zahlreichen 

anderen Stellen zeigt sich das hohe Engagement der Bürgerinnen und Bürger: 

„Man ruft sich das 

Ehrenamt über die 

Straße zu und dann

läuft es.“ 
Landrat aus Niedersachsen, 2013

41%
41 % aller Bürgerinnen und Bürger über 14 Jahre 

engagieren sich in Niedersachsen ehrenamtlich
(Freiwilligensurvey, 2009)

5 2016 erschien der aktualisierte Freiwilligensurvey, siehe Seite 53.
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Sie unterstützen Lernprozesse in Kindertagesstätten und Schulen als Lesepa-

ten und Mentoren, engagieren sich im Jugendverband, Ehrenamt oder in der 

Selbsthilfe, sind tätig als Laienrichter, Schöffen, Mediatoren, Ratsherren oder 

Bürgermeister. Sie unterstützen die Wohlfahrts- und Sozialverbände, wirken 

in den Gewerkschaften mit oder sind Amtsträger in Vereinen. Sie helfen aus 

mit Handwerksdiensten für Seniorinnen und Senioren, in Repair-Cafés und in 

Selbsthilfegruppen sowie in der medizinischen Versorgung finanziell Benach-

teiligter (Zahnmobile, Geburtshilfe). Sie unterstützen Tafeln, Tiertafeln und 

Kleiderkammern und fahren Bürgerbusse. 

Die Nachfrage nach Ehrenamtlichen, insbesondere als Folge der Flüchtlings-

situation, aber auch bei anderen aktuellen Herausforderungen vor Ort, hat in 

den vergangenen Jahren stark zugenommen. 

Diesen Mehrwert für die Kommunen und die Aufgaben von Freiwilligenagen-

turen und Koordinierungsstellen stellten die MEN-Koordinatorinnen und 

-Koordinatoren vor: Laut Freiwilligensurvey sind fast 30 % der Menschen in 

Deutschland an einem Engagement interessiert, es fehlt ihnen jedoch an Infor-

mationen über Gelegenheiten, wo ihr Einsatz gewünscht ist, beziehungsweise 

an einer generellen Idee, welches Engagement ihnen Freude bereiten könnte. 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren informierten über das Angebot 

im ehrenamtlichen Engagement, bewarben die vom Land Niedersachsen ge-

förderten Ausbildungen sowie die Ehrenamtskarte als Mittel der Anerkennung 

und machten auf wichtige Informationsquellen wie den FreiwilligenServer auf-

merksam. 
 

30%
30 % der Menschen in Deutschland 

sind an einem ehrenamtlichen 

Engagement interessiert

5 2016 erschien der aktualisierte Freiwilligensurvey, siehe Seite 53.
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Gemeinden, Städte 
und Landkreise 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren 

und die LAGFA nahmen mit den Ansprechpart-

nerinnen und Ansprechpartnern der Kommu-

nen und Landkreise Kontakt auf. Ihr Ziel war die 

Sensibilisierung für das ehrenamtliche Engage-

ment sowie Schaffung von Fördermöglichkei-

ten und Erweiterung von Strukturen vor Ort. Bei 

den Gesprächen zeigte sich, dass das bürger-

schaftliche Engagement in vielen Kommunen 

noch mit dem traditionellen Ehrenamt in Verei-

nen und Verbänden verbunden wird und daher 

oft als „selbstverständlich und selbstlaufend“ 

wahrgenommen wird. 

In den meisten Gemeinden, Städten und Land-

kreisen sind Ansprechpartnerinnen und An-

sprechpartner für das Ehrenamt benannt und 

auf dem FreiwilligenServer veröffentlicht. Die 

Aufgabenbereiche und Zuständigkeiten sind 

dabei sehr unterschiedlich, sie reichen von der 

Vergabe der Ehrenamtskarte über die Betreu-

ung des Vereinswesens bis hin zur komplexen 

Förderung des bürgerschaftlichen Engagements 

vor Ort. 

Wo der Stellenwert des ehrenamtlichen Engagements in Verwaltung und Politik sehr hoch angesiedelt 

ist, sind auch die niedersächsischen Landesprogramme zur Förderung des Engagements bekannt, wie 

die Förderung von Freiwilligenagenturen, die Engagementlotsinnen und Engagementlotsen, die Ehren

amtskarte etc. Die Programme werden entsprechend wahrgenommen und umgesetzt. An anderen  

Orten ist der Beratungsbedarf noch sehr hoch und die Förderung des Engagements ausbaufähig.

So ist in der Region Mitte-Ost im Austausch mit der Staatskanzlei, dem Niedersächsischen Städte- und 

Gemeindebund (NSGB) und der fan die Idee zu einem Workshop entstanden und umgesetzt worden. 

Unter dem Titel „Von der Wertschätzung zur Wertschöpfung – Wie koordiniere ich das freiwillige En-

gagement in meiner Gemeinde?“ war er adressiert an Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, Erste 

Gemeinde-/Stadträtinnen und -räte sowie Beschäftigte in den Verwaltungen, die mit dem Thema frei-

williges Engagement/Ehrenamt befasst sind. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bewerteten den Workshop als außerordentlich informativ und 

unterstützend. Insbesondere die konkreten Beispiele und die weitestgehend vorher nicht bekannten 

Informationen über die landesweite Unterstützung wurden als hilfreich bezeichnet. Das veranlasste 

die fan, die LAGFA und den NSGB dazu, in den Regionaltreffen der Freiwilligenagenturen zukünftig alle 
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mit dem Ehrenamt befassten Akteurinnen und Akteure zusammenzuführen. Die Stärkung des 

Bewusstseins, dass das bürgerschaftliche Engagement ein unverzichtbarer Bestandteil einer 

funktionalen, aktiven Gemeinde oder Stadt ist, bleibt weiterhin eine wichtige Aufgabe innerhalb 

der Engagementförderung in Niedersachsen. Dort, wo erkannt wurde, wie wichtig es ist, Enga

gement zu fördern, wurden auch Strukturen und Netzwerke aufgebaut, die ein gutes und sich 

ergänzendes Miteinander zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen ermöglichen. Deutlich erkenn-

bar war, dass das Verständnis und die Anerkennung des ehrenamtlichen Engagements selbst-

verständlicher sind, wenn vor Ort bereits feste Strukturen wie eine Freiwilligenagentur oder eine 

ähnliche Einrichtung vorhanden sind. Eine besondere Position nimmt hier das Emsland ein. Dort 

ist die überwiegende Anzahl der Bürgermeisterinnen und Bürgermeister seit jeher dem ehren-

amtlichen Engagement gegenüber aufgeschlossen. 

Politik 

Ergänzend zu den Gesprächen mit den kommunalen Vertretern sind die MEN-Koordinatorinnen 

und -Koordinatoren und die LAGFA auch auf die Politik zugegangen, mit dem Ziel, die gesell-

schaftliche Bedeutung des Ehrenamtes herauszustellen und für mehr Verständnis und Unter-

stützung für die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zu werben. 

Auf Landesebene ist die LAGFA auf die Landtagsfraktionen zugegangen: Die Arbeit der LAGFA 

und ihrer Mitglieder wurde im Arbeitskreis Soziales bei der SPD-Landtagsfraktion, bei der Frak-

tion Bündnis 90/DIE GRÜNEN und bei der FDP-Landtagsfraktion vorgestellt. Die MEN-Koordina-

torin Nord-West hat auf einer öffentlichen Veranstaltung bei den Grünen im Landkreis Ammer-

Gemeinden, Städte 
und Landkreise 
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land zum Thema „Kann bürgerschaftliches Engagement staatliche Aufgaben ersetzen?“ referiert. In der 

Region Mitte-Ost nahm die Koordinatorin am Zukunftsforum „Ehrenamt“ der CDU teil, stellte in einem 

Anschlusstermin die Arbeit der Freiwilligenagenturen vor und initiierte einen Besuch des Vorsitzenden 

des Arbeitskreises Ehrenamt der CDU Niedersachsen im Freiwilligenzentrum Hannover.

Das Verhältnis von Engagement und Politik, speziell der Kommunalpolitik, muss differenziert betrach-

tet werden. Dass bürgerschaftliches Engagement eine Form der politischen Mitarbeit in der Kommune 

ist, wird noch nicht von allen politischen Vertretungen gesehen respektive anerkannt. Doch ist es wich-

tig, den Engagierten mehr Teilnahme und Beteiligung an Entscheidungen zu ermöglichen. Das steigert 

die Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger, sich in der Gemeinde zu engagieren.

Eine kooperative und transparente Kommunalpolitik fördert bürgerschaftliches Engagement. Wenn die 

Politik deutlich macht, wie und warum sie Entscheidungen trifft, und offen für die Ideen von Bürgerin-

nen und Bürgern ist, kann das neues Engagement anregen und bestehendes stärken. Darüber hinaus 

sollte Kommunalpolitik Engagement behutsam koordinieren, ohne es dabei zu vereinnahmen. Dann 

kann ein produktives, auf Wechselwirkung beruhendes Verhältnis entstehen. Ob und wie dieses Wech-

selverhältnis gelingt, ist auch von der künftigen Finanzausstattung der Kommu-

nen abhängig. Zwar sind auch Maßnahmen wie kostenlose Räumlichkeiten für 

Vereine hilfreich, aber eine finanzielle Förderung auf der kommunalen Ebene, wo 

das meiste Engagement stattfindet, ist unverzichtbar. 

Demografie und Wandel 

Demografie beschreibt die Bevölkerung hinsichtlich ihrer Größe, Zusammenset-

zung und Strukturen. In Deutschland zeichnet sich seit den 1970er Jahren eine 

Veränderung ab, die als demografischer Wandel bezeichnet wird. Eine niedrige 

Geburtenrate, die von der Sterberate überstiegen wird, der Anstieg 

der Lebenserwartung und die 

„Das Ehrenamt wird zur 

Bewältigung des demo-

grafischen Wandels zu-

nehmend unersetzlich.“ 
Landrat Reinhard Winter, 

Landkreis Emsland
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Zuwanderung nach Deutschland verändern die Gesellschaft6. Das ehrenamtliche Engagement erweist 

sich zunehmend als ein wichtiger Faktor, um den Auswirkungen des demografischen Wandels entge-

genzuwirken. 

Oftmals wird die große Bedeutung des Ehrenamtes bei diesem Thema unterschätzt oder nicht be-

trachtet. Darum wiesen die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren bei zahlreichen Veranstaltun-

gen darauf hin, wie wichtig das ehrenamtliche Engagement für den sozialen Zusammenhalt in der 

Kommune ist. Es bestimmt und beeinflusst die Attraktivität und die Bindungswirkung einer Kommune. 

Insbesondere in ländlichen Räumen ist das Ehrenamt Voraussetzung für eine lebendige, vielfältige und 

solidarische Gesellschaft. 

In den Beratungen stellten die Koordinatorinnen und Koordinatoren Best-Practice-Beispiele von eh-

renamtlichem Engagement vor, wie zum Beispiel das Führen von Dorfläden oder das Betreiben eines 

Bürgerbusses oder eines Schwimmbades. Das ehrenamtliche Engagement tritt an vielen Stellen als Ko-

produzent gesetzlicher Leistungen auf, in Gestalt von Lesepaten, Mentoren oder in Familienpatenmo-

dellen. Das Vereinswesen bietet eine starke Integrations- und Identifikationskraft insbesondere auch 

für Menschen mit Migrationshintergrund und treibt Erneuerungen voran.

Die Koordinatorin Region Mitte-Ost konnte mit einem Best-Practice-Beispiel zu einer Handlungsemp-

fehlung beitragen, die Ministerpräsident Stephan Weil beim 3. Demografie Kongress im Februar 2015 

überreicht wurde. Sie hatte diese formuliert auf der Basis ihrer Teilnahme an der Arbeitsgruppe „Dörf-

liche Integrationskraft sowie Handels- und Versorgungsstrukturen im demografischen Wandel erhal-

ten und wiederbeleben“ des Zukunftsforums Niedersachsen. Das Best-Practice-Beispiel mit dem Titel 

6 Bundesministerium für Bildung und Forschung, Bürgerdialog, https://www.bmbf.de/files/Buergerreport_Demografischer_Wandel__final.pdf
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„Zukunftsfaktor Bürgerschaftliches Engagement, eine Entwicklungswerkstatt 

für kommunale Engagementstrategien“ fußt auf der Erkenntnis, dass es zur 

Entfaltung ehrenamtlicher Potenziale und zur Verstetigung des Bürgerengage-

ments guter Rahmenbedingungen vor Ort bedarf. Daraus ergibt sich die Not-

wendigkeit, den Auf- und Ausbau von Kooperationsstrukturen und Netzwerken 

zwischen verschiedenen Akteurinnen und Akteuren des Sozialraumes und der 

Kommunalverwaltung zu initiieren und sachkundig zu begleiten sowie in Ver-

waltung und Politik zu verankern. 

In der bedarfsorientierten „Entwicklungswerkstatt“ erhalten zwei hauptamt-

liche Verwaltungsmitarbeitende pro Stadt/Gemeinde beziehungsweise Kreis 

die Gelegenheit, sich für eine Tätigkeit in der kommunalen Engagementförde-

rung zu qualifizieren – zum Beispiel: als kommunale Engagementbeauftragte. 

Ziel ist es, den strategischen Auf- und Ausbau von Bürgerengagement auf kom-

munaler Ebene anzuregen und fachlich zu begleiten.

Nicht nur überregional, sondern auch vor Ort wurde das Thema Demografie 

bearbeitet. So wurden im Bereich Mitte-West in den vergangenen Jahren zahl-

reiche Bundesprojekte unterstützt, wie beispielsweise „Lokale Allianzen für 

Menschen mit Demenz“. Hier arbeiten auf kommunaler Ebene Akteurinnen 

und Akteure an der Bündelung und Vernetzung mit dem Ziel, Demenzerkrank-

ten und ihren Angehörigen direkt in ihrem Wohnumfeld die bestmögliche  

Unterstützung zu bieten und ihre Lebenssituation dauerhaft zu verbessern.

Auf unterschiedlichsten Fachtagungen oder auch auf der „Demografiekon-

ferenz“ setzten sich die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren mit der 

Thematik „Jung und Alt – gemeinsam in die Zukunft“ und „Welche Bedeutung 
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haben Senioren für unsere Gesellschaft?“ 

auseinander und stellten zahlreiche ehren-

amtliche Projekte vor, die zum einen der 

Landflucht entgegenwirken, zum anderen ein 

möglichst langes Verbleiben im gewohnten 

Umfeld ermöglichen sollen. Allgemein gilt, 

mit zunehmendem Alter verringert sich der 

persönliche Aktionsradius (Mobilität), dann 

sind zuverlässige lokal und regional verfüg-

bare wohnortnahe Netzwerke besonders  

relevant.

Von mobiler Begleitung oder Einkaufshilfen bis hin zu Projekten, in denen 

Alt und Jung zusammenarbeiten oder voneinander lernen – die MEN-Koordi-

natorinnen und -Koordinatoren waren beratend tätig, in der Verbreitung der 

Projektideen und in der Netzwerkarbeit. Eine besondere Bedeutung kommt 

dem ehrenamtlichen Engagement älterer Menschen zu, da sie über große Res-

sourcen an Wissen und Zeit verfügen. Darüber hinaus ermöglicht ein ehren-

amtliches Engagement insbesondere Menschen, die von Altersarmut betroffen 

sind, weiterhin eine gesellschaftliche Teilhabe. 

Vereine und Verbände

Niedersachsen ist geografisch gesehen in weiten Teilen ländlich strukturiert. 

Das bedeutet; in weit verteilten kleineren Ortschaften kennen und wissen die 

Mitbürgerinnen und Mitbürger in der Regel, wo freiwilliger Einsatz erforderlich 

ist. Hier findet das traditionelle Ehrenamt noch zum überwiegenden Teil in 

Vereinen (Sport, Feuerwehr, Landfrauen, -jugend) und Organisationen (DRK, 

Malteser etc.) statt. 

Je größer die Ortschaften sind, desto mehr ist eine zentrale Koordination frei-

williger Tätigkeiten gefragt. Das Angebot wird größer und vielfältiger, potenziel-

le Freiwillige bleiben länger anonym. Um die bestehenden Strukturen in den 

Vereinen und Verbänden erhalten zu können, bewerben diese Institutionen im 

verstärkten Maß ehrenamtliche Tätigkeiten und versuchen Freiwillige zu gewin-

nen. In zahlreichen ländlichen Regionen stehen die (klassischen) Vereine und 

Verbände vor Ort bereits im Wettbewerb um die Ehrenamtlichen. 
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Die Auswirkungen des demografischen Wandels wie auch das veränderte An-

spruchsverhalten der Ehrenamtlichen sind auch bei den klassischen Vereinen 

angekommen und machen sich schmerzlich bemerkbar. Immer weniger Men-

schen möchten sich an einen verantwortungsvollen, mehrjährigen, zeitintensi-

ven, aber auch unbezahlten Posten binden. Die Folgen sind, dass kaum noch 

Nachwuchs für die Vorstandsarbeit bereitsteht. MEN unterstützte in Zusam-

menarbeit mit der Koordinatorin für das Ehrenamt des Landkreises Rotenburg 

in verschiedenen Städten der Region Nord Vereine und Organisationen mit 

dem Seminar „Keiner macht mit“. Dort wurden die Probleme in den traditionel-

len Vereinen thematisiert, Mitglieder für die Übernahme eines Ehrenamtes zu 

gewinnen, und es wurden Anregungen zu einem veränderten Umgang mit den 

an einem Ehrenamt Interessierten gegeben. 

Sport 

Die Zusammenarbeit mit dem Landessportbund Niedersachsen (LSB) und dem 

organisierten Sport wurde sowohl auf Landesebene als auch vor Ort intensiviert. 

Die LAGFA, die MEN-Koordinierungsstellen, der LSB und der Niedersächsische 

Turner-Bund (NTB) realisierten von 2013 bis 2016 erfolgreich an verschiede-

nen Standorten Impulsworkshops aus der Reihe „Engagiert-im-Sport“: Mit der 

Impulsworkshop-Reihe stellte der LSB Niedersachsen aktuelle Entwicklungen 

in der Zivilgesellschaft und im Ehrenamt vor. Es wurden dort neue Impulse im 

Bereich Ehrenamt und „Bürgerschaftliches Engagement im Sport“ gesetzt und 

erfolgreiche Modelle von Engagement diskutiert.

Ziel dieser Veranstaltungen war, die Sportvereine, die Freiwilligenagenturen 

und Koordinierungsstellen für das Ehrenamt in der Region füreinander zu 

öffnen und miteinander ins Gespräch zu bringen. Die Workshops fanden bei-

spielsweise in Oldenburg, Emden, Wolfsburg oder Celle statt. 

Aus den Impulsworkshops entstand das landesweite Netzwerk Engagementför-

derung „Wir bewegen“. Hier werden an verschiedenen Standorten, zunächst in 

Göttingen, Osnabrück und Barsinghausen Kooperationen mit den entsprechend 

abgestimmten Bedürfnissen zwischen den dort ansässigen Freiwilligenagen-
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turen, dem Stadtsportbund 

und dem Turnerkreis vor Ort 

entwickelt. Das Netzwerk 

wird auch nach Beendigung 

des MEN-Projektes über die 

LAGFA, den LSB und den NTB 

weiterlaufen. 

Außerdem informierten die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren den 

organisierten Sport (Vereine, Netzwerke usw.) über die Möglichkeiten der Zu-

sammenarbeit vor Ort. So begleitete die MEN-Koordinatorin Nord-West eine 

Zusammenarbeit innerhalb der Sportregion Ammerland/Stadt Oldenburg/

Wesermarsch. Es wurde gemeinsam mit haupt- und ehrenamtlichen Vertretern 

aus den Sportbünden und den ansässigen Freiwilligenagenturen an dem The-

ma „Bürgerschaftliches Engagement im Sport“ gearbeitet. Auch in Südnieder-

sachsen baute der MEN-Koordinator gemeinsam mit der Freiwilligenagentur 

Jugend-Soziales-Sport e.V., der Stadt Braunschweig und dem Stadtsportbund 

Braunschweig ein Netzwerk mit Sportvereinen auf. Das Ziel war, sich stärker 

für Flüchtlinge zu öffnen und die entsprechenden Angebote zu koordinieren. 

Hierbei sind Kontakte nach Wolfsburg und Peine entstanden, die mittlerweile 

ähnliche Netzwerke umsetzen. So begleitete das MEN-Team Süd beispielswei-

se in Wolfenbüttel zwei Großveranstaltungen von „Dance2u“ in Kooperation 

mit dem Niedersächsischen Turner-Bund (NTB), der Freiwilligenagentur Ju-

gend-Soziales-Sport e.V., der Kommune, Sportvereinen, Schulen und weiteren 

Einrichtungen wie zum Beispiel der Lebenshilfe.
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Freiwilligenagenturen 
und Koordinierungsstellen für das Ehrenamt

In den vergangenen Jahren hat sich das Interesse am ehrenamtlichen Engage-

ment nochmals verstärkt (vgl. Ergebnisse Freiwilligensurvey 2014), was sich 

auch in der überdurchschnittlichen Anzahl der Beratungen (vier Mal so hoch 

wie im Bundesdurchschnitt) widerspiegelt. Hinzu kommt die seit Anfang 2015 

sehr hohe Bereitschaft in der Bevölkerung, sich für Flüchtlinge zu engagieren. 

Viele Freiwilligenagenturen erlebten dadurch einen Boom in der Nachfrage 

nach Engagement in diesem Bereich. 

Die Entwicklung in der aktuellen Flüchtlingshilfe zeigt, dass das ehrenamtli-

che Engagement ein sehr dynamisches Feld ist, in dem sich eigene Angebote 

fortlaufend verändern und anpassen müssen. Dementsprechend sind Freiwil-

ligenagenturen und Koordinierungsstellen im besonderen Maße als Informa-

tions-, Vermittlungs- und Netzwerkstellen gefragt. Sie können und müssen auf 

unterschiedliche aktuelle und langfristige Bedarfe vor Ort zeitnah reagieren. 

Dabei sind sie in der Regel gut vernetzt und kennen die relevanten Akteurinnen 

und Akteure in ihrer Kommune. Sie kooperieren mit gemeinwohlorientierten 

Trägern und beraten interessierte Bürgerinnen und Bürger. 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren stellten fest, dass die Freiwilli-

genagenturen und Koordinierungsstellen dann an ihre Grenzen stießen, wenn 

es an stabilen Kooperationsstrukturen und an regelmäßigem Informationsaus-

tausch mangelte und nicht erkannt wurde, dass der Einsatz der Freiwilligen 

koordiniert werden muss. Dazu kommt, dass Freiwilligenagenturen kaum über 

ausreichende finanzielle Ressourcen verfügen, um zusätzliches Personal für 

den gestiegenen Beratungs- und Informationsbedarf einsetzen zu können. Es 

wurde deutlich: Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen sollten die 

aktuellen Herausforderungen nutzen, um die eigene Rolle als lokale/regionale 

Informations-, Beratungs- und Netzwerkstelle für bürgerschaftliches Engage-

ment zu stärken und diese Position in der Öffentlichkeit darzustellen. 
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Sich gesellschaftlich stärker zu positionieren wäre 
beispielsweise möglich durch: 

•	 das Sammeln von Informationen zu Möglichkeiten 

	 und Rahmenbedingungen ehrenamtlichen Engage-

	 ments für Flüchtlinge oder zu anderen Themen, ihre

	  Aufbereitung und aktuelle Veröffentlichung

•	 die Identifikation von (neuen) Partner/-innen und 

	 Akteur-/innen, die an langfristigen Strategien für das bürgerschaftliche Engagement oder zu 

	 bestimmten Themen, wie die Integration von Flüchtlingen, mitwirken können und wollen

•	 die Stärkung der Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit auch in Bezug auf die Politik vor Ort 

•	 die Initiierung und Trägerschaft von übergreifenden Veranstaltungen für Fortbildung, Austausch 

	 und Projektentwicklung 

•	 die Aktualisierung und Ergänzung von Netzwerkbeziehungen

•	 die Öffnung für andere Themen (Sport, Politik, Kirche, Gesundheit, Kultur usw.) und der Aufbau neuer  

	 Formen der Zusammenarbeit 

Wichtig ist, dass es Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen gelingt, trotz der Herausforderun-

gen des Alltags ihre langfristigen Ziele im Blick zu behalten. Darin liegt ihre große Chance, dass sie ihre 

besonderen Fähigkeiten und Leistungen zeigen können und sich als wichtige Infrastruktur für freiwilli-

ges Engagement vor Ort unentbehrlich machen. 

Aufbau von Koordinierungsstellen und Freiwilligenagenturen

Durch die Arbeit der MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren konnten weitere Struktureinrichtungen 

für das bürgerschaftliche Engagement vor Ort geschaffen und fast alle weißen Flecken getilgt werden. 

Einzig im Landkreis Wittmund wurde noch keine Freiwilligenagentur oder Koordinie-

rungsstelle für das Ehrenamt eingerichtet.

Im Bereich Mitte-West wurden neue Freiwilligenagenturen in Bad Iburg und in Hilter 

am Teutoburger Wald bei dem Aufbau unterstützt. In Lengerich wird aus der kom-

munalen Koordinierungsstelle für das Ehrenamt eine Freiwilligenagentur gebildet.  

In Friesoythe wurde eine Freiwilligenbörse eingerichtet. 

In der Region Nord-West unterstützte die Koordinatorin die Einrichtung der Freiwilli-

genagentur „Ehrensache“ in der Wesermarsch. Auch beim Aufbau der drei weiteren 

Freiwilligenagenturen in Jever, Leer und Hude war sie beratend tätig. 

Im Bereich Nord wurde in Stade eine neue Freiwilligenagentur aufgebaut.
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Im Bereich Mitte-Ost konnten 

durch die aufgebauten Freiwilligen-

agenturen in den Landkreisen Lü-

chow-Dannenberg, Gifhorn sowie 

in der Stadt Gifhorn und der Koor-

dinierungsstelle in Wittingen zwei 

weiße Flecken gefüllt werden. In der 

Region Hannover ist in der Stadt 

Gehrden eine ehrenamtlich gelei-

tete Freiwilligenagentur gegründet 

worden und in der Gemeinde We-

demark wurde ein Service für Kultur 

und Ehrenamt inklusive einer Frei-

willigenagentur eingerichtet. 

In Bad Münder ist eine Freiwilli-

genagentur in der Planungsphase 

ebenso wie in Burgwedel, wo die 

Online-Ehrenamtsbörse um eine 

kommunale Agentur ergänzt wer-

den soll. 

In der Region Süd wurde in Elze im Landkreis Hildesheim eine Freiwilligenagentur eingerichtet. Sie wird 

von Engagementlotsinnen und Engagementlotsen betreut und von der Kommune getragen. 

Engagementatlas für Niedersachsen

Oftmals sind die zahlreichen Freiwilligenagenturen und die verschiedenen anderen Struktureinrichtun-

gen rund um das ehrenamtliche Engagement Interessierten nicht bekannt. Auf Grundlage der erfassten 

Daten wurde überlegt diese aufzuarbeiten und einen „Engagementatlas für Niedersachsen“ zu erstel-

len. Mithilfe einer interaktiven, online zugänglichen Engagement-Karte sollen ehrenamtliche Anlauf-

stellen, wie beispielsweise die Freiwilligenagenturen, Mehrgenerationenhäuser, Seniorenservicebüros, 

Koordinierungsstellen usw., vor Ort leicht auffindbar und ihre Tätigkeitsfelder sichtbar gemacht wer-

den. Zukünftig wird der Engagementatlas auf dem FreiwilligenServer veröffentlicht.

Niedersachsenweite Engagementbörse 

Außerdem wurde im Rahmen von MEN eine landesweite Online-Engagementbörse entwickelt und auf 

der Internetseite der LAGFA (www.lagfa-niedersachsen.de) installiert. Hier können Freiwilligenagentu-

ren und Koordinierungsstellen ihre aktuellen Gesuche bezüglich Ehrenamtlichen einstellen. Interes-

sierte Bürgerinnen und Bürger haben dadurch die Möglichkeit, online niedersachsenweit nach einer 

freiwilligen Tätigkeit suchen. 
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Engagementlotsinnen und Engagementlotsen

Ein weiterer Aufgabenbereich der mobilen Engagementberatung in Nieder-

sachsen war die Unterstützung des Landesprogrammes „Engagementlotsen 

für Ehrenamtliche in Niedersachsen7“. Zu Beginn des Projektes wurden die 

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen in Niedersachsen über das 

MEN-Projekt informiert und sie wurden nach ihren Bedürfnissen zur besse-

ren und individuelleren Unterstützung befragt. Rund ein Drittel von ihnen 

wünschten sich eine stärkere regionale Vernetzung und intensiveren Aus-

tausch. Daraufhin führten die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren in 

enger Zusammenarbeit mit der Freiwilligenakademie Niedersachsen (fan), den 

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen und den Freiwilligenagenturen 

Gespräche, um vor Ort nachhaltige Strukturen und Netzwerke zu schaffen und 

gleichzeitig auf diese Weise weitere Ehrenamtliche für die Engagementlot-

sen-Fortbildung zu gewinnen. 

Ein Ergebnis dieser Gespräche ist die Durchführung von regionalen Austausch

treffen ab Herbst 2016. Dieses Veranstaltungsformat wurde gemeinsam mit der 

fan und der LAGFA eingerichtet. Geplant ist, dass sich bei den Veranstaltungen 

verschiedene Akteurinnen und Akteure aus der Engagementförderung, wie 

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen, Freiwilligenagenturen, Mehrge-

nerationenhäuser, Senioren- und Pflegestützpunkte Niedersachsen und kom-

munale Ansprechpersonen, zusammenfinden und sich gemeinsam zu Themen 

des bürgerschaftlichen Engagements austauschen.

Ein Grundgedanke des MEN-Projektes war, dass die Koordinatorinnen und 

Koordinatoren Ansprechpartner/-innen für die Engagementlotsinnen und 

Engagementlotsen in der Region sein sollen, um sie so intensiver begleiten 

zu können. Mit dem Ziel, erste Kontakte herzustellen und offene Fragen zum 

Engagementlotsen-Programm zu klären, wurden Interessierte vor Ort bereits 

vor der Ausbildung angesprochen, beispielsweise durch Veranstaltungen wie 

Freiwilligenbörsen oder bei Beratungen in den Freiwilligenagen-

turen. Da die Engagementlotsinnen und Engagement-

lotsen nicht immer an Einrichtungen an-

gebunden sind, mussten zu Beginn 

des MEN-Projektes erst einmal 

Daten über den Verbleib und 

das aktuelle Engagement 

der Lotsinnen und 

Lotsen erfasst wer-

den. Zur besseren 

Kontaktaufnahme 

verschafften sich 

7 Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren 
selbst hatten alle vorab die Lotsenfortbildung 
durchlaufen.
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die Koordinatorinnen und Koordinatoren gemeinsam mit 

der fan zunächst einen Überblick. Zudem stellten sie das 

MEN-Projekt in den Engagementlotsen-Ausbildungen vor.

Im Bereich Mitte-West, Landkreis Osnabrück, gibt es die 

Besonderheit, dass zwar wenige Engagementlotsinnen 

und Engagementlotsen, dafür aber zahlreiche Ehrenamtslotsinnen und Ehrenamtslotsen vor Ort tätig 

sind. Grund dafür war ein Modellprojekt des Landkreises Osnabrück zur Stärkung des Ehrenamtes. 

Ehrenamtslotsinnen und Ehrenamtslotsen gelten prinzipiell wie Engagementlotsinnen und Engage-

mentslotsen als Ansprechpersonen vor Ort für Interessierte, die sich engagieren möchten. Sie sind 

Verbindungsglied zur Stadt oder Gemeinde und werden im Gegensatz zu den Engagementlotsinnen 

und Engagementlosen von den jeweiligen Städten und Gemeinden benannt. Initiiert durch MEN entwi-

ckelte die fan mit dem Büro für Selbsthilfe und Ehrenamt des Landkreises Osnabrück ein Konzept, das 

es ermöglicht, die Ehrenamtslotsinnen und Ehrenamtslotsen in den Pool der Engagementlotsinnen 

und Engagementlotsen einzubinden. 

Während des MEN-Projektes wurden die Koordinatorinnen und Koordinatoren durch jeweils vier  

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen unterstützt: Sie übernahmen vielfältige Aufgabenberei-

che, von der Beratung bis hin zu Initiierung und Begleitung von neuen Projekten vor Ort. In einigen 

Regionen erwies sich die Suche nach ehrenamtlichen MEN-Engagementlotsinnen und -Engagement-

lotsen als weniger erfolgreich. Gründe waren oft der Mangel an Zeit, um beispielsweise mehrere Tage 

an Schulungen teilzunehmen.

Auf der Grundlage dieser und anderer Erfahrungen erarbeiteten die MEN-Koordinatorinnen und  

-Koordinatoren gemeinsam mit der Freiwilligenakademie ein bedarfsorientierteres Qualifizierungs- 

system der Engagementlotsinnen und Engagementlotsen, das ab 2016 umgesetzt wird: Statt an nur 

zwei Standorten (Lingen und Rehburg-Loccum) werden die Lotsenfortbildungen an fünf Standorten 

(Goslar, Bad Bederkesa, Ostrhauderfehn, Rehburg-Loccum, Lingen) in Niedersachsen, entsprechend 

der LAGFA-Einteilung, realisiert. Bei der Terminplanung wird darauf geachtet, dass auch Fortbildun-

gen am Wochenende angeboten 

werden. Der erste Block kann 

auch ohne Übernachtung besucht 

werden. 
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Die Vorstellung des Landesprogrammes bei den Freiwilligenagentu-

ren und Koordinierungsstellen war sehr erfolgreich. So wurden zum 

Beispiel in der Gemeinde Wedemark (Mitte-Ost) nach Gründung der 

Freiwilligenagentur neun Ehrenamtliche in die Qualifizierung entsandt 

und in der Region Nord-West im Laufe des Projektzeitraums 25 neue En-

gagementlotsinnen und Engagementlotsen ausgebildet. In der Region Süd 

konnten 56 neue Engagementlotsinnen und Engagementlotsen gefunden und aus-

gebildet werden, die in sieben verschiedenen Landkreisen wohnen. Die Leiter der Freiwilligen-

agenturen Peine, Northeim und Helmstedt besuchten, auch auf Empfehlung des MEN-Teams, je-

weils eine Ausbildung als Engagementlotsinnen und Engagementlotsen. Damit wurden drei, zu 

Beginn des Projektes MEN bestehende weiße Flecken getilgt. Auch Migrantinnen und Migranten 

konnten für die Engagementlotsen-Ausbildung gewonnen werden. Einige von ihnen unterstütz-

ten gezielt zu bestimmten Themenfeldern die Koordinatorinnen und Koordinatoren als MEN-En-

gagementlotsinnen und -Engagementlotsen vor Ort (Region Süd und Mitte-West).

Bestätigt wird die Wirksamkeit des Engagements der MEN-Koordinatorinnen und -Koordinato-

ren in der Evaluation zu den Fördermaßnahmen der Freiwilligenagenturen in Niedersachsen, die 

das Institut für Sozialwissenschaftliche Analyse und Beratung, Bernkastel-Kues (ISAB), im Auf-

trag des Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung durchgeführt hat. Ein Auszug 

aus der Evaluation: „Die mit dem Projekt Mobile Engagementberatung in Niedersachsen (MEN) 

verbundenen Ziele haben Eingang in die Arbeit der geförderten Freiwilligenagenturen gefunden. 

Dies wird daran deutlich, dass bereits 65 % der Agenturen mit durchschnittlich drei Engage-

mentlotsinnen beziehungsweise Engagementlotsen zusammenarbeiten.“

Während des MEN-Projektes fungierten die Koordinatorinnen und Koordinatoren neben der fan 

als direkte Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für die Engagementlotsinnen und En-

gagementlotsen. Dies schaffte nachhaltige Strukturen vor Ort. Die frühzeitige und hauptamtliche 

Begleitung von Engagementlotsinnen und Engagementlotsen hat sich bewährt. Mit Beendigung 

des MEN-Projektes entfallen diese Begleitung und die Aktualisierung der Daten über das akti-

ve Engagement der Lotsinnen und Lotsen. Die Nachhaltigkeit der Engagementlotsen-Tätigkeit 

kann jedoch nur gewährleistet werden, wenn die Funktionalität und Anerkennung gefördert 

wird. Zusätzlich zu einer regelmäßigen Fortbildung, die seitens der Freiwilligenakademie viermal 

jährlich kostenfrei mit unterschiedlichen Auswahlthemen angeboten wird, sollen regionale Zu-

friedenheitsabfragen und Austauschtreffen durchgeführt werden. In der Region 

Mitte-West besteht seitens der LAGFA-Mitglieder der Wunsch nach einer 

zentralen Einrichtung mit Anbindung und Betreuung der dortigen En-

gagementlotsinnen und Engagementlotsen. 

Region Nord-West

25 
neue Engagementlotsinnen 

und Engagementlotsen

Region Süd

56 
neue Engagementlotsinnen 

und Engagementlotsen
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In der ISAB-Studie heißt es: „Der Ansatz der mobilen Engagementberatung ist in besonderer Weise 

dazu geeignet, Freiwilligenagenturen in die Lage zu versetzen, in die Fläche hineinzuwirken und Bürge-

rinnen und Bürger in Gemeinden ohne eigene Infrastruktureinrichtungen in ihrem bürgerschaftlichen 

Engagement zu unterstützen. Ohne ehrenamtliche Unterstützung würde dies bei der vielfach dünnen 

hauptamtlichen Personaldecke vieler Agenturen nicht möglich sein.

Um den bisherigen Ausbau des bürgerschaftlichen Engagements in Niedersachsen weiter zu unterstüt-

zen und zu festigen sowie im Interesse der profilierten Weiterentwicklung der Freiwilligenagenturen, ist 

der Ausbau der MEN und die Einbindung von Ehrenamtlichen in die Arbeit der Freiwilligenagenturen 

von erheblicher Bedeutung. Es gilt diese aus unserer Sicht auszuweiten und durch geeignete Fort- und 

Weiterbildungsangebote für Haupt- und Ehrenamtliche zu unterstützen.“

   

Anzahl der Engagementlotsinnen und Engagementlotsen 
im Zeitraum Februar 2013 bis Dezember 2015  
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Stand 31.12.2015

Stand 26.02.2013 Kreisfreie Städte
1 	 Wilhelmshaven

2 	Emden

3 	Oldenburg (Oldenburg)

4 	Delmenhorst

5 	Osnabrück

6 	Wolfsburg

7 	Braunschweig

8 	Salzgitter

	 Bremen/Bremerhaven

Seit 2006 ausgebildete Engagementlotsen
im Landkreis keine

1 – 4
5 – 9
10 und mehr
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Hochschulen/Universitäten

Durch die Arbeit der MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren 

wurde das Thema „Bürgerschaftliches Engagement“ in Hochschu-

len stärker ins Blickfeld gerückt. So arbeiten einige verstärkt mit 

den Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen zusammen. 

Beispielsweise entwickelte die MEN-Koordinatorin Nord-West mit 

der Hochschule Emden, der Stadt Emden und Engagementlotsin-

nen und Engagementlotsen von „Nettwark“ ein Konzept für eine Ta-

gung zum Thema „Förderung des bürgerschaftlichen Engagements 

in der Region Ostfriesland – Miteinander statt nebeneinander“. 

Veranstalter war am 15. Juni 2016 die Hochschule Emden. 

Und an der Hochschule Osnabrück war die MEN-Koordinatorin Mit-

te-West beteiligt an der Umsetzung von Strukturen zur Förderung 

des bürgerschaftlichen Engagements. Das Team MEN-Süd arbeitete 

mit der Ostfalia-Hochschule in Wolfenbüttel/Salzgitter zusammen.

Lernen durch Engagement

Im Rahmen des Projektes MEN wurde nicht nur versucht eine stär-

kere Verbindung zwischen dem Ehrenamt und den Universitäten 

und Hochschulen aufzubauen, sondern auch die Schulen vor Ort für das The-

ma zu gewinnen. Deshalb bot die LAGFA gemeinsam mit der Freiwilligenaka-

demie Niedersachsen (fan) den Workshop „Begleitung von Schulen bei der 

Umsetzung von Lernen durch Engagement – Service-Learning“ in Oldenburg 

an. Darüber hinaus organisierte sie gemeinsam mit der fan, dem Kultusminis-

terium und anderen Kooperationspartnern die Tagung „Lernen durch Engage-

ment oder auch Service-Learning“ sowie die Qualifizierung für Schulbegleiter 

zum Projekt „Lernen durch Engagement/Service-Learning“. 
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Auch im Bereich Gesundheit und bürgerschaftliches Engagement steht Vernet-

zungsarbeit ganz oben. Die LAGFA und die MEN-Koordinatorinnen und -Koor-

dinatoren haben in diesem Feld zahlreiche Kontakte geknüpft und ausgebaut. 

Landesweit arbeiteten sie zum Beispiel mit der Landesvereinigung für Gesund-

heit und Akademie für Sozialmedizin (www.gesundheit-nds.de) zusammen. 

Die Koordinatorin aus Mitte-Ost nahm in diesem Zusammenhang am Markt 

der Möglichkeiten im Niedersachsenforum „Alter und Zukunft“ teil. 

Im Landkreis Ammerland (Bereich Nord-West) trifft sich der Arbeitskreis „Ge-

sundheitsförderung im Ammerland“ seit 1992 als freiwilliger Zusammen-

schluss von Institutionen, Verbänden und Vereinen. Ziel dieses Arbeitskreises 

ist die kommunale Gesundheitsförderung. Die MEN-Koordinatorin entwickelte 

gemeinsam mit anderen Akteurinnen und Akteuren aus dem Arbeitskreis eh-

renamtliche Projekte zur Leseförderung.

Inklusion als Engagementfeld erfuhr in den vergangenen Jahren einen starken 

Aufwind. Das ehrenamtliche Engagement bietet Menschen mit Behinderun-

gen Möglichkeiten, sich aktiv in vielen Bereichen vor Ort mit ihren Fähigkei-

ten einzubringen. Sie helfen zum Beispiel mit bei der Planung, Organisation 

und Durchführung von Veranstaltungen und Angeboten, die Menschen mit 

Gesundheit und Inklusion
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und ohne Behinderungen zusammenbringen. MEN hat dabei geholfen, die 

Akteurinnen und Akteure vor Ort zu vernetzen und Kommunen beim Abbau 

von Barrieren für Menschen mit Behinderungen in der Ehrenamtsarbeit zu un-

terstützen. Darüber hinaus berieten die Koordinatorinnen und Koordinatoren 

Freiwillige mit Behinderungen zur Aufnahme eines Engagements und unter-

stützten auch Organisationen und Einrichtungen beim Einsatz von Menschen 

mit Behinderungen. 

Landesweit wurden während des MEN-Projektes Sport- und Kulturveran-

staltungen zur Inklusion durchgeführt. Dies geschah in Zusammenarbeit mit 

Behinderteneinrichtungen, Selbsthilfegruppen, Beratungsstellen, den Be-

hindertenbeauftragten der Kommunen und in Kooperation mit den Freiwilli-

genagenturen, Sportvereinen und Kultureinrichtungen. MEN unterstützte die 

Veranstalter dabei, die Finanzierung zum Beispiel über Aktion Mensch, lokale 

Wirtschaftsbetriebe und landesweite Stiftungen zu erhalten. In einigen Regi-

onen haben sich die Koordinatorinnen und Koordinatoren und MEN-Engage-

mentlotsinnen und -Engagementlotsen aktiv an der Organisation und Durch-

führung beteiligt. 

Seit 2013 hat sich die Freiwilligendatenbank der Aktion Mensch in Zusammen-

arbeit mit der bagfa etabliert. In der Datenbank sind zahlreiche Institutionen 

für Inklusionsprojekte aus ganz Niedersachsen erfasst. Einige dieser Partner 

hat MEN-Süd mit Interessierten zu einem Netzwerk zusammengeführt. 

In Schöningen (Landkreis Helmstedt) konnte mit Unterstützung von MEN-Süd 

in Zusammenarbeit mit der Stadt ein Projekt für 

Menschen mit psychischen Erkrankungen ins 

Leben gerufen werden. Das Projekt 

„Mein Werk“ möchte diesen Men-

schen über ein Ehrenamt zu mehr 

Selbstbewusstsein und Alltags-

struktur helfen. Das Projekt in 

den Landkreisen Helmstedt und 

Wolfenbüttel wird von MEN-En-

gagementlotsinnen und -Enga- 

gementlotsen koordiniert.

   

Unter dem Titel 
„Freiwilligenagenturen und 

Inklusion. Sensibilisieren, Qualifi-
zieren und Begleiten“, fand am 12. Juni 

2015 in Hannover die Auftaktveranstaltung 
zu einem gleichnamigen Projekt der bag-
fa statt. Die MEN-Koordinatorinnen und 

-Koordinatoren und die LAGFA beteiligten 
sich als Referentinnen und Referenten 

mit Best-Practice-Beispielen und 
einem Infostand.
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Flüchtlinge/Migration

Zu den Zielen des MEN-Projektes zählte die Stärkung des Ehrenamtes für und 

mit Migrantinnen und Migranten und Flüchtlingen. Insgesamt haben sich durch 

die „Flüchtlingssituation“ seit Ende 2014 /Anfang 2015 die Prioritäten für die 

Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen verschoben. Viele Ehren-

amtliche wollen Flüchtlinge willkommen heißen, begleiten und unterstützen. 

Sie wollen helfen und wissen nicht, wie und wo. Deshalb wenden sie sich vor 

Ort an die gegebenen Strukturen. Dementsprechend ist für diese Einrichtun-

gen das Anfragevolumen enorm gestiegen. So sind laut einer bagfa-Umfrage 

(2015) bundesweit 11 % der Agenturen schon seit mindestens fünf Jahren im 

Bereich „Engagement für Flüchtlinge“ aktiv. Weitere 45 % haben auf das stei-

gende Interesse reagiert und sind mittlerweile in diesem Bereich tätig.

Die Flüchtlingssituation stellte auch das Land, die Landkreise, kreisfreien Städte 

und Kommunen vor große Herausforderungen. Hier galt es, sowohl die hohe 

Anzahl der Flüchtlinge unterzubringen und zu versorgen als auch die große 

Welle der Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung zu koordinieren.

Vielfach zeigte sich, dass die Erwartungen der Kommunen an das Ehrenamt im 

Alltag entweder zu hoch waren oder die Fülle und Komplexität der Aufgaben 

unterschätzt wurden. Ehrenamtliche treten für ihr Anliegen beziehungsweise 

„ihren“ Flüchtling ein und erwarten Unterstützung. Sie sehen sich nicht als ver-

längerter Arm der Kommune oder der kommunalen Angestellten, in zahlrei-

chen Fällen kam es dadurch in der Kommunikation zwischen Ehrenamtlichen 

und Kommunen zu Missverständnissen.

War von kommunaler Seite bereits eine professionelle Ehrenamtskoordination, 

wie eine Koordinierungsstelle für das Ehrenamt oder eine Freiwilligenagentur, 

vorhanden, entstanden kritische Situationen oder Probleme gar nicht erst: Es 

war dort schneller möglich, den Einsatz der vielen an einem Ehrenamt in der 

Flüchtlingshilfe Interessierten zu koordi-

nieren und zu strukturieren. Wo es keine 

oder nur unzureichende Strukturen für den 

Einsatz der Flüchtlingshelfer gab, wurden 

angesichts der vielen Freiwilligen neue 

hauptamtliche Stellen zur Koordinierung 

und Begleitung bei den Kommunen einge-

richtet. Zusammen mit den Helferkreisen 

und Organisationen bildeten sich vor Ort 

Netzwerke, die helfen sollten, die Integra-

tion der Flüchtlinge voranzubringen.
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Um den veränderten Anforderungen gerecht 

werden zu können, verschob sich auch für die 

MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren der 

Schwerpunkt stärker auf die Beratung zum The-

ma Ehrenamt und Flüchtlinge. 2015 gab es kaum 

ein Treffen im Bereich des ehrenamtlichen En-

gagements, bei dem diese Thematik nicht präsent war. Es gab regelmäßige Kontakte zu den Gemein-

den, Kommunen und Verbänden sowie zu Migrationsvereinen, -projekten und -initiativen, den Aufnah-

mebehörden und weiteren Einrichtungen, die Flüchtlinge begleiten. 

Dementsprechend berieten die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren Kommunen, 
Organisationen und Einrichtungen zu folgenden Themen:

•	 Einsatz und Begleitung von Ehrenamtlichen in der Flüchtlingshilfe: Rahmenbedingungen für die 

 	 ehrenamtliche Tätigkeit, zum Beispiel Anbindung, Versicherungsschutz, Kostenerstattung etc.

•	 Fortbildungen für Ehrenamtliche

•	 Austauschtreffen für Ehrenamtliche, Überforderung der ehrenamtlichen Flüchtlingshelfer

•	 Fördermöglichkeiten

•	 Vermittlung von Flüchtlingen ins Ehrenamt, Versicherungsschutz auch für ehrenamtliche Flüchtlinge

Folgende Veranstaltungen, Konferenzen und Arbeitskreise zur Förderung von Strukturen in der Flücht-
lingshilfe und Migrationsarbeit wurden unterstützt:

Auf Landesebene 
Veranstaltungen, Arbeitskreise und Sitzungen

•  Niedersächsische Flüchtlingskonferenz der Nds. Staatskanzlei

•  Arbeitsgruppe „Bürgerschaftliches Engagement in der Flüchtlingsarbeit“ des Niedersächsischen 	

	 Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung

•  Sitzungen des Beirates für Migration und Teilhabe 

•  bagfa-Thementag „Endlich ankommen – Engagement von und für Flüchtlinge“

•  Arbeitsgruppe zum niedersächsischen Programm „Vielfalt und Teilhabe“ der Nds. Staatskanzlei 

•  amfn e.V.-Konferenz „Flüchtlingen eine Perspektive bieten“, in Hannover

•  Migrationskonferenz „Fachkräfte für Niedersachsen“ der Nds. Staatskanzlei 
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Auf regionaler Ebene

•	 Netzwerke, Arbeitskreise, Fortbildungen und Informationsplattformen 

• 	„Netzwerkstelle für ehrenamtliche Flüchtlingshilfe“

• 	Austauschtreffen und Netzwerkberatung, Handlungskonzepte, Stadt Wolfsburg

• 	Netzwerk „Sport für Flüchtlinge“ 

• 	Aufbau des Netzwerkes durch den MEN-Koordinator Süd in Zusammenarbeit

	 mit dem Sportreferat der Stadt und dem Stadtsportbund Braunschweig 

	 (Ziel: Integration von Flüchtlingen in den sportlichen Betrieb und das Vereinsleben) 

 

Inklusionsturnier in Braunschweig

Flüchtlinge aus der nahe gelegenen Landesaufnahmestelle spielten unter anderem gegen Freizeit-

teams, Teams aus Einrichtungen für Behinderte und gemischte Mannschaften aus Anwohnern und Ver-

einsspielern. Das Turnier fand generations- und kulturübergreifend statt – auch Mädchen und Frauen 

spielten mit. 

Sommerfest der Initiative „Aktiv für Respekt und Toleranz“ (ART) in Braunschweig

Kulturveranstaltung von kommunalen Einrichtungen, Kirchen und internationalen Kulturvereinen in Zu-

sammenarbeit mit der Freiwilligenagentur Jugend-Soziales-Sport e.V. sowie dem MEN-Team Süd.

Interkultureller Frauentreff in Geeste

Die Bandbreite reicht von „Märchenabend“ über Kochen und Fahrradtouren bis zu Künstler- und Som-

merfesten.

 

Multi-Kulti-Garten in Bersenbrück

Ein Projekt für Frauen unterschiedlichster Herkunft, in dem gemeinsam handwerklich und kreativ  

gearbeitet wird.

Ehrenamtlicher Arabisch-Unterricht in Meppen

Ehrenamtliche Migrantinnen geben Arabisch-Unterricht. An dem Unterricht, der zunächst nur für Kinder 

gedacht war, nahmen zunehmend auch Frauen aus unterschiedlichen Herkunftsländern teil.
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„International Marketplace“

Aufbau eines „International Marketplace“, einer Platt-

form in acht Sprachen, durch das MEN-Team Süd, die 

Freiwilligenagentur Jugend-Soziales-Sport e.V. und 

von Migrantinnen und Migranten und Flüchtlingen im 

„Braunschweiger Land8“.

Fortbildungsabende für Ehrenamtliche im Bereich Migration, Flucht und Asyl 

Angeboten durch die Evangelische Erwachsenenbildung Ammerland. An diesen Abenden referier-

te die MEN-Koordinatorin Nord-West zum Thema „Rahmenbedingungen für das bürgerschaftliche 

Engagement“.

 

Ausbildung von Integrations- und Asyllotsinnen und -lotsen

Jede/r der fünf Koordinatorinnen und Koordinatoren knüpfte Verbindungen zu Integrationslotsin-

nen und Integrationslotsen und unterstützte mit Austausch und Vorträgen bei der Ausbildung der 

Integrations- und Asyllotsinnen und -lotsen, wie beispielsweise in Cloppenburg, Lilienthal, Ritter-

hude, Hammah, Horneburg, Grasberg, Burgwedel, Eschede, in der Wedemark und im Landkreis 

Ammerland.

Ehrenamt für Flüchtlinge

Der MEN-Koordinator Süd entwickelte gemeinsam mit Bildungsträgern Fortbildungen zu diesem 

Thema. Hierfür wurden in Braunschweig/Wolfenbüttel mit der Regionalbeauftragten für Politische 

Bildung, dem Regionalverbund der Volkshochschulen Braunschweig/Gifhorn/Helmstedt/Peine/

Salzgitter/Wolfenbüttel Inforeihen und Workshops für Freiwillige sowie für Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Einrichtungen in der Flüchtlingshilfe bereitgestellt.

Infoveranstaltungen

Engagementlotsinnen und Engagementlotsen des MEN-Teams Süd organisierten und betreuten 

zahlreiche Infoveranstaltungen, zum Beispiel mit der AWO Braunschweig (Projekt „Heimat im Kof-

fer“), der Muslimischen Gemeinschaft Braunschweig, dem Projekt „Abila“ (Patenschaften für Flücht-

lingskinder) oder der Initiative „Aktiv für Respekt und Toleranz“ (ART).

   

8 Bislang in Braunschweig, Wolfenbüttel, Salzgitter, Wolfsburg, Elm/Asse. Stand: Juni 2016
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Unterstützung bei der Umsetzung von konkreten Projekten 

Die mobilen Teams initiierten oder unterstützten gemeinsam mit Freiwilli-

genagenturen, Koordinierungsstellen und anderen Einrichtungen Projekte im 

Bereich von Flüchtlingsarbeit und Migration. Migrantinnen und Migranten, 

Flüchtlinge und Ehrenamtliche erhielten in diesen Projekten die Möglichkeit, 

sich auszutauschen oder miteinander Spaß zu haben. Außerdem sammel-

ten die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren landesweite Projekte als 

Best-Practice-Beispiele, um diese anderen Organisationen zur Nachahmung 

zu empfehlen. 

Sie informierten oder arbeiteten bei Veranstaltungen verstärkt mit den Ver-

antwortlichen, den Bildungseinrichtungen, der Kommune, dem Landkreis 

oder der kreisfreien Stadt zusammen, wie zum Beispiel bei Fortbil-

dungen zur Unterstützung der Ehrenamtlichen in der Flücht-

lingshilfe oder bei der Ausbildung von Integrations- und Asyl-

lotsinnen und -lotsen.  

Die Koordinatorin der Region Nord hat zum Beispiel das 

Projekt „Flüchtlinge ins Ehrenamt begleiten“ initiiert 

und umgesetzt. In Zusammenarbeit mit der Freiwilligen-In-

itiative Rotenburg war es möglich, durch intensive, informa-

tive Vorarbeit elf Flüchtlinge in ein ehrenamtliches Engage-

ment zu vermitteln. Beispielsweise wurde ein Syrer für ein 

einjähriges Engagement im Bundesfreiwilligendienst eingestellt9.

Die Vermittlung von Flüchtlingen in ein Ehrenamt ist eine besondere Heraus-

forderung. Sie möchten oft nicht nur Empfänger von Hilfe sein, sondern sich 

selbst vor Ort engagieren, um etwas zurückzugeben, das Land und die Men-

schen kennenzulernen oder einfach eine Beschäftigung zu haben. Bei der Ver-

mittlung von Flüchtlingen ins Ehrenamt sind viele Hürden zu nehmen. Es gilt 

Organisationen zu finden, die bereit sind, Flüchtlingen als Ehrenamtlichen eine 

Chance zu geben. Zahlreiche Einrichtungen nennen fehlende Ressourcen, zum 

Beispiel zeitliche, zu wenig Personal oder mangelnde Englischkenntnisse als 

Argumente, die gegen einen Einsatz von Flüchtlingen im Ehrenamt sprechen. 

Aufenthaltsstatus, Versicherungsschutz, Verständigungsschwierigkeiten und 

Transportmöglichkeiten sind weitere Hemmnisse.

Bemerkenswert ist, dass sich aufgrund der Flüchtlingssituation und unterstützt 

durch MEN verstärkt Menschen mit Migrationshintergrund in Freiwilligenagen-

turen und Koordinierungsstellen in Projekten engagiert haben oder interkul-

„Ich bekomme 
Geld von Deutschland. 

Und weil ich noch nicht arbei-
ten darf, möchte ich etwas Nütz-

liches tun, um den Menschen 
hier danke zu sagen.“ 

Flüchtling in Rotenburg 2016

9 Ein Filmteam der EKN (Evangelischer Kirchenfunk Niedersachsen) berichtete über dieses erfolgreiche Projekt.
Die Uraufführung fand auf dem Ehrenamtsfest der Landeskirche Hannover am 27.8.2016 statt.
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turelle Treffpunkte geschaffen haben (Freiwilligensurvey 2014): In mindestens 

20 bis 30 % aller Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen engagie-

ren sich Menschen mit Migrationshintergrund. Für eine gute Integration von 

Migrantinnen und Migranten und Flüchtlingen sowie für ein gesellschaftliches 

Miteinander spielen außer allgemeinen Einrichtungen für das Ehrenamt ins-

besondere interkulturelle Treffpunkte eine große Rolle.

Weitere Themen
 

Im vorangegangenen Bericht wurden zahlreiche 

Themenbereiche mit Beispielen, in denen MEN 

aktiv war, aufgezeigt. Darüber hinaus engagierten 

sich die Koordinatorinnen und Koordinatoren und 

die LAGFA an weiteren öffentlichen Veranstal-

tungen, Treffen, Freiwilligen- und Aktionstagen, 

Messen, Börsen und Fortbildungen zu folgenden 

Themen: 

• 	Kirche

• 	Kultur 

•	 Senioren

• 	Kinder und Jugendliche

• 	Umweltschutz

• 	Gleichstellung 

Interkulturelles Frühstück, 
Stadt Burgwedel

„Durch diese Treffen fühlten wir uns das erste 
Mal angenommen. Hier waren auch unsere ers-

ten Kontakte zu Deutschen (außerbehördlich) und 
wir haben angefangen die Deutschen zu verstehen. 

Und die Deutschen haben nach unseren Schicksalen 
gefragt.“ 

O-Ton zweier Migrantinnen aus Syrien, die aufgrund ihrer 

eigenen Erfahrungen als Fremde sich nun als Integrati-

onslotsinnen ehrenamtlich engagieren.
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Erfolgreiche Netzwerkarbeit 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren führten in Zusammenarbeit mit 

der LAGFA überregional sowie mit den Freiwilligenagenturen vor Ort zielgerich-

tete Netzwerkarbeit und Lobbyarbeit durch. In folgenden Einrichtungen und 

mit folgenden Gruppen wurden landesweit Gespräche geführt, das MEN-Pro-

jekt vorgestellt, Öffentlichkeitsarbeit betrieben und nachhaltige Netzwerke für 

das ehrenamtliche Engagement hergestellt:

Landkreise, 

Kommunen und 

Gemeinden
439 x

Bürgerstiftungen, 

Netzwerke
182 x

Presse/Medien
142 x

Niedersächsische 

Staatskanzlei, Amt für regionale 

Entwicklung, Niedersächsischer 

Städte- und Gemeindebund, Nie-

dersächsischer Landkreistag
105 x

Engagement

lotsinnen/Engage-

mentlotsen 
301 x

Freiwilligen-

akademie Nieder-

sachsen (fan)
189 x

Ehrenamts

börsen, Fach

tagungen, Fortbildun-

gen, Veranstaltungen 

allgemein 
264 x

Wohlfahrts

verbände: Arbeiter-

wohlfahrt (AWO), Deutsches 

Rotes Kreuz (DRK), die Paritä-

ten, Arbeitersamariterbund 

(ASB), Malteser
143 x

Freiwilligen- 

agenturen und 

Koordinierungsstellen
330 x

Migrations-

verbände und -initiati-

ven, Flüchtlingsnetzwerke, 

Asyllotsinnen/Asyllotsen, 

Integrationslotsinnen/Inte

grationslotsen
479 x

Bildungseinrichtungen, 

Volkshochschulen, Kreisvolks-

hochschulen, Bildungshäuser 

(LWH), Ländliche und Katholische 

Erwachsenenbildung, Universi-

täten, Hochschulen
138 x

Vereine, Verbände, 

Sportverbände, Landes-

vereinigung Gesundheit
165 x

Industrie und 

Handelskammer, 

Wirtschaft
84 x

Landeskirche, 

Diakonie, Caritas, Kath. 

Verein für soziale Dienste 

(SKM), Sozialdienst katholi-

scher Frauen (SKF) 
124 x

Politik
64 x

Bundesarbeits-

gemeinschaft der 

Freiwilligenagenturen 

(bagfa)
36 x

 Mehrgenerationen

häuser, Senioren- und 

Pflegestützpunkte, 

Seniorenräte
101 x



51

Fazit: 
Was zu tun bleibt

In Niedersachsen sind laut der aktuellen Erhebung des Freiwilligensurvey von 

2014 mittlerweile 46,2 % der Bevölkerung über 14 Jahre ehrenamtlich enga-

giert. Das bedeutet eine weitere Zunahme des ehrenamtlichen Engagements 

um 5 % gegenüber der Erhebung von 2009. In diesen Zahlen ist das Engage-

ment in der Flüchtlingshilfe noch nicht erfasst. Die Engagementfelder sind 

vielfältig und betreffen jeden gesellschaftlichen und sozialen Bereich. Es ist 

beeindruckend, was Einzelne, Initiativen, Vereine oder Selbsthilfegruppen leis-

ten und bewirken.

Nahezu jeder zweite Niedersachse übernimmt demzufolge freiwillig Aufgaben 

für das Gemeinwohl wie zum Beispiel im Vereinswesen, bei den Wohlfahrtsver-

bänden, den Kirchen oder anderen Einrichtungen. Die gravierenden Zuwächse 

des Engagements liegen jedoch in den Bereichen, in denen das Ehrenamt aus 

einer Problemlage heraus entstanden ist. Dann agiert es häufig als Koproduzent 

des Staates, wie zum Beispiel in Mentorprojekten, Tafeln oder in der Senioren-

begleitung. Aktuell wird dies sichtbar an den zahlreichen ehrenamtlichen Unter-

stützungsleistungen rund um die Flüchtlingssituation. Ehrenamtliches Engage-

ment wird deshalb auch als der soziale Kitt unserer Gesellschaft bezeichnet. 

Das Land Niedersachsen erkennt und unterstützt das Engagement durch zahl-

reiche Landesprogramme, Förderungen und Auszeichnungen, aber bei Weitem 

nicht jede Kommune, jeder Landkreis oder kreisfreie Stadt fördert in gleichem 

Maße. Oft wird das Ehrenamt als selbstlaufend wahrgenommen, das keiner-

lei weiterer Unterstützung bedarf, gelegentlich sogar als unliebsame Einmi-

schung. Das durch die Landesregierung unterstützte Projekt „Mobile Engage-

mentberatung Niedersachsen“ war ein weiterer wichtiger Schritt zur Stärkung 

und Ergänzung der Engagementlandschaft in Niedersachsen. Die fünf Koordi-

nierungsstellen und die LAGFA konnten, wie bereits detailliert ausgeführt wur-

de, den Austausch und die Vernetzung der Akteurinnen und Akteure rund um 

das ehrenamtliche Engagement im Land voranbringen. Sie unterstützten beim 

Aufbau von Strukturen für ehrenamtliches Engagement, vor Ort und erreichten 

in vielen Kommunen, Landkreisen und kreisfreien Städten eine Sensibilisie-

rung für das bürgerschaftliche Engagement. Außerdem trug die Arbeit im Rah-

men des MEN-Projektes dazu bei, Menschen mit Migrationshintergrund 

und Flüchtlinge für ein Ehrenamt zu begeistern. Die Frage bleibt: 

„Was braucht es, um das hohe Engagement zu halten und weiter 

auszubauen und die Arbeit des MEN-Projektes zu verstetigen?“ 

Die MEN-Koordinatorinnen und -Koordinatoren und die LAGFA 

sind zu folgenden Erkenntnissen gekommen: 

46,2 % 
aller Bürgerinnen und Bürger 

über 14 Jahre engagieren 
sich in Niedersachsen 

ehrenamtlich
                             (Freiwilligensurvey, 2014)
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Ehrenamtsförderung durch das Land Niedersachsen

Das Land fördert das Ehrenamt im Land durch verschiedene Landesprogramme. Denn um das hohe 

Engagement in Niedersachsen zu halten, werden landesweit und in den Kommunen tragfähige und 

fördernde Rahmenbedingungen benötigt. Darum ist es notwendig, dass die finanzielle Förderung der 

Freiwilligenagenturen weiterhin fester Bestandteil im niedersächsischen Haushalt bleibt.

Durch das MEN-Projekt wurden die zivilgesellschaftlichen Infrastrukturen in Niedersachsen vorange-

trieben und ausgebaut sowie weitere Impulse zur Förderung des ehrenamtlichen Engagements in der 

Region gegeben. Hier wäre eine nachhaltige Fortführung wichtig, um die Erkenntnisse und die in den 

drei Jahren aufgebauten Kontakte nicht zu verlieren. Außerdem ist es sinnvoll, die entstandenen Struk-

turen und Netzwerke weiter zu fördern und (hauptamtlich) zu begleiten. 

Ehrenamtsförderung durch die Kommunen 

Je mehr Kommunen über effektive Strukturen für das ehrenamtliche Engagement verfügen, desto hö-

her ist die Lebensqualität vor Ort und die Kommunen werden entlastet. Die Kommune gewinnt zudem 

an Attraktivität als Wohn- und Lebensort. Gleichzeitig schafft sie Strukturen, um dem demografischen 

Wandel entgegenzuwirken, und bringt sich in die Lage, auf Impulse und Anfragen der Bürgerinnen und 

Bürger schnell, koordiniert und unbürokratisch reagieren zu können. Diese Vorteile sprechen eindeutig 

dafür, flächendeckende Strukturen für das ehrenamtliche Engagement vor Ort zu erhalten beziehungs-

weise dort, wo noch keine bestehen, zu schaffen. 

Kommunale Engagementförderung braucht verlässliche Anlaufstellen

Jede Kommune ist mit unterschiedlichen Herausforderungen vor Ort konfrontiert, dementsprechend 

müssen Interessierte für das Ehrenamt, Organisationen und die Wirtschaft mit spezifischen 

Themen angesprochen werden, um Impulse zu  

geben. Hinzu kommt, dass es notwendig 

ist, ehrenamtliches Engagement für jeden 

niederschwellig, zeitlich und räumlich gut 

bewältigbar und ohne finanzielle Ausgaben 

zugänglich zu machen. Diese Bedingungen 

sprechen dafür, dass sich ehrenamtliches  

Engagement vor allem vor Ort vermitteln 

lässt. 
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Einrichtung einer Koordinie-
rungsstelle für das Ehren-
amt im Landkreis 

Die aktuelle Entwicklung zeigt, 

dass es erforderlich ist, dass es 

in jedem Landkreis und in jeder 

kreisfreien Stadt eine Koordinierungsstelle für das Ehrenamt gibt. Die Koordinierungsstelle soll über-

geordnet als „Knotenpunkt“ zwischen Ehrenamt und den relevanten Akteurinnen und Akteuren vor 

Ort agieren und Netzwerke bilden sowie den Kontakt zur Landesebene und der LAGFA halten. Für die 

Koordinierungsstelle sollte eine feste Ansprechpartnerin/ein fester Ansprechpartner mit einer klaren 

Aufgabenstellung benannt werden. Zu deren/dessen Aufgaben gehört beispielsweise, über Infrastruk-

tureinrichtungen im Landkreis, Fördermöglichkeiten und über die mögliche Unterstützung durch die 

Kommune zu informieren. Die Koordinierungsstelle soll dazu beitragen, Doppelstrukturen zu vermei-

den und ein Miteinander statt ein Nebeneinander zu ermöglichen, zu begleiten und zu fördern. 

Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen sind wichtige Dreh- und Angelpunkte. Sie sind der 

zentrale Anlaufpunkt für das ehrenamtliche Engagement. Die ISAB-Studie von 2015 zeigt auf, dass der 

Bedarf an einer neutralen Beratung, Vermittlung und Begleitung sowohl aufseiten der Interessierten 

als auch aufseiten der Organisationen wächst. Um diesen steigenden Bedarf zu decken und effekti-

vere Leistungen zu erzielen, benötigen diese Einrichtungen vor Ort eine verlässliche personelle und 

finanzielle Ausstattung. 
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Anbindung von Ehrenamtlichen an eine Koordinierungsstelle 
oder Freiwilligenagentur

Zahlreiche Interessierte, die bereits eine Fortbildung, wie zum Beispiel zu Engagement- oder Integra-

tionslotsinnen und -lotsen oder zur Seniorenbegleitung Duo, durchlaufen haben, werden nicht eng 

begleitet und wissen nicht, an wen sie sich vor Ort wenden sollen. Um eine Nachhaltigkeit der Fortbil-

dungen zu gewährleisten und die Ehrenamtlichen nicht zu demotivieren, benötigen diese eine institu-

tionelle Anbindung für konkrete Aufgaben.

Für eine effektivere Anbindung an vorhandene Strukturen ist es wichtig, dass das Thema ehrenamtli-

ches Engagement auf den kommunalen Internetseiten veröffentlicht wird, vergleichbar mit Seniorenar-

beit oder Familienarbeit, dass es mit den Akteurinnen und Akteuren des ehrenamtlichen Engagements 

vor Ort verlinkt ist und dass der Name der Ansprechpartnerin/des Ansprechpartners an den Freiwilli-

genServer weitergegeben wird. 

Ehrenamt braucht Eigenständigkeit 

Im Verhältnis zwischen bürgerschaftlichem Engagement und Kommunalpolitik ist zu beachten, dass 

Engagement etwas Eigenständiges ist. Die Kommunalpolitik sollte es unterstützen, ohne es zu verein-

nahmen. 

Weitere förderliche Faktoren 

Ehrenamt braucht Vernetzung 

Erst durch die Vernetzung und die Zusammenarbeit wird das ehrenamtliche Engagement weiterentwi-

ckelt. Dazu gehört auch die gemeinsame Nutzung vorhandener Ressourcen vor Ort. Ergebnisse einer 

effektiven Vernetzung sind beispielsweise die Vermeidung von Doppelstrukturen und die Unterstüt-

zung von Politik und Einrichtungen vor Ort. Außerdem sollte dem entgegengewirkt werden, dass Ein-

richtungen um Ehrenamtliche konkurrieren.

MEN hat erfolgreich zu der landesweiten Vernetzung von Freiwilligenagenturen, Koordinierungsstellen, 

Landesverbänden, kommunalen Anlaufstellen usw. beigetragen. Diese Vernetzung führt die LAGFA in 

Zusammenarbeit mit der fan und der Nds. Staatskanzlei jetzt fort. Darüber hinaus wird eine transparen-

te Vernetzung sowohl auf Landes- als auch auf kommunaler Ebene benötigt. Wünschenswert ist dafür 

die Entwicklung einer Engagementstrategie für Niedersachsen. 

Ehrenamt braucht Anerkennung 

Wie bereits erwähnt, wird das Ehrenamt oft als selbstverständlich wahrgenommen. Wichtig wäre hier, 

eine umfassende Anerkennungskultur zu fördern beziehungsweise zu schaffen. Dabei geht es weniger 

10Möglichkeiten zur Anerkennung der Ehrenamtlichen sind beispielsweise in folgenden Broschüren oder Flyern zu finden: 
„101 Möglichkeiten der Anerkennung“, Freiwilligenzentrum Hamburg oder „Wegweiser Ehrenamtskoordination, ein Hand-
buch für die Praxis“, Deutsches Rotes Kreuz.
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um Anerkennung in der Zusammenarbeit mit den Ehrenamtlichen10 als viel-

mehr um die Anerkennung der Strukturen für das Ehrenamt. Diese Anerken-

nung kann beispielsweise durch die Förderung von Angeboten zur Fortbildung 

und Vernetzung sowie die Unterstützung von Veranstaltungen, die Vergabe der 

Ehrenamtskarte, dem Bereitstellen von Informationen und Räumlichkeiten, 

aber auch mit der Einrichtung einer Koordinierungsstelle oder einer Freiwilli-

genagentur vor Ort, geleitest werden.

Ehrenamt braucht Hauptamt 

Es braucht Strukturen und Hauptamtliche, damit Ehrenamtliche gut agieren 

können. Professionelle Begleitung und eine gute Beratung vor Ort schützen 

Engagierte vor Frustration und können gegebenenfalls verhindern, dass diese 

ihr Engagement aufgeben. Außerdem sorgt das Hauptamt für eine Beständig-

keit und Nachhaltigkeit ehrenamtlicher Projekte und ehrenamtlicher Tätigkeit.

Ehrenamt braucht Entwicklung 

Freiwilligenagenturen und Koordinierungsstellen für das Ehrenamt müssen 

sich stärker anderen Organisationen, der Politik, der Wirtschaft und neuen Ziel-

gruppen öffnen. Es sollte sowohl in der Zusammenarbeit als auch in der Finan-

zierung über neue Möglichkeiten nachgedacht und diese ausprobiert werden.
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Ehrenamt braucht die Unterstützung der Wirtschaft 

Die Möglichkeiten für Unternehmen, gesellschaftliches Engagement zu unter-

stützen, sind vielfältig, sie beschränken sich nicht auf die finanzielle Förderung. 

Möglich sind ganz unterschiedliche Kooperationsformen. Es wäre wünschens-

wert, dass sich die Freiwilligenagenturen wie auch Unternehmen in diesem 

Feld stärker engagieren. 

Ehrenamt braucht langfristige Perspektiven

Es hat nur einen kurzfristigen Effekt, Projekte für einen kurzen Zeitraum zu för-

dern und sich dann aus der Förderung wieder zu verabschieden. Geschaffene 

Strukturen mit Erfahrungswissen sollten erhalten und langfristig gefördert 

werden. 

Wie die Dokumentation zeigt, ist die Engagementlandschaft in Niedersachsen 

vielfältig. Das ehrenamtliche Engagement kann zeitnah und relativ unbürokra-

tisch auf aktuelle Herausforderungen reagieren, wie es in der Flüchtlingshilfe 

zu sehen ist. 

Niedersachsen braucht eine Engagementstrategie

Es bleibt eine bedeutende Aufgabe von Politik, Verwaltung und anderen Akteu-

rinnen und Akteuren, das kostbare Gut „ehrenamtliches Engagement“ weiter 

zu fördern, zu erhalten und auszubauen. Dabei kann nicht nur auf Bewährtes 

zurückgegriffen werden. Vor dem Hintergrund der demografischen Verände-

rungen und eines erheblichen 

Strukturwandels im Ehrenamts-

bereich sind bedarfsgerechte 

Wege der Engagementförde-

rung, wie eine landesweite Stra

tegie für das Ehrenamt und eine 

stärkere Zusammenarbeit der 

Akteurinnen und Akteure not-

wendig. Dies ist mit finanziellem 

Einsatz verbunden, bringt den 

Kommunen, dem Land und den 

Ehrenamtlichen aber einen er-

heblichen Mehrwert. 
   



Wenn Sie Kontakt mit uns aufnehmen 
möchten, wenden Sie sich bitte an:

Francesca Ferrari

Leitung der Geschäftsstelle

LAGFA Niedersachsen e.V.

Schuhstraße 4

30159 Hannover

Telefon 0511 969 22 949

post@lagfa-niedersachsen.de

www.lagfa-niedersachsen.de

Niedersachsen

Landesarbeitsgemeinschaft der 
Freiwilligenagenturen Niedersachsen e.V.


